‚NM 226. 


Erſcheint täglich Abends 


Sonn- und Feſttage ausgenommen. 


Haus gebracht 2,25 Mk., 
Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


Olideul 


Anzeigen-Annahme für alle auswärtigen Seitungen. 


Schriftleitung: Brückenstraße 54, 1 Treppe. Fendt e e. 


Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittag. 


Deutſches Reich. 

Der Kronprinz wird von Aken aus 
am Donnerstag über Magdeburg nach Thale 
im Harz mit dem Abendzuge 7 Uhr 27 Minuten 
eintreffen und ſich zu mehrtägigem Jag d⸗ 
aufenthalte nach den Dambachshaus 
begeben. Der Aufenthalt iſt auf ſechs Tage be⸗ 
meſſen und die Rückreiſe erfolgt am 1. Oktober. 

Der Sühne⸗Prinz wird immer zarter. 
Dem „Weſtfäliſchen Merkur“ zuſolge begiebt ſich 
ein Begleiter des Prinzen Tſchun nach Münſter, 
um in deſſen Auſtrage an dem Grabe des Frei⸗ 
herrn v. Ketteler drei Kränze nieder⸗ 
zulegen. 

0 Dem „Reichsanzeiger“ zufolge hat der 
Kaiſer eine koſtbare Porzellan va ſe aus 


Bezugspreis vierterjährlich 
bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten ins 
bei allen Poſtanſtalten 2 Mk., durch 


Donnerſtag, den 26. September 100]. 


brochenen Reihe von Sitzungen möglich ſein 
werde, die nahezu tauſend Nummern des Zoll⸗ 
tarifs zu erledigen. 


Das Defizit des Reiches. Der 
„Nationalliberalen Korreſpondenz“ zufolge nimmt 


man in unterrichteten Kreiſen an, daß im nächſten 
Jahre die Spannung zwiſchen Matrikularbeiträgen 
und Ueberweiſungen nicht weniger, ſondern mehr 
als 100 Millionen betragen werde. 
Reichs verwaltung 
ſchlägen zur Begleichung des „Defizits“ nicht 
hervortreten. 


Die 


ihrerſeits werde mit Vor⸗ 


Die Aufſtandsgefahr am Kilimand⸗ 
ſcharo in Deutſch-Oſtafrika wird in den 


jüngſten von den Stationen Moſchi, Mamba 


und Madſchame eingetroffenen Nachrichten von 
Miſſionaren vom Stationschef von Moſchi, Ober⸗ 


Thorner 


ſche Zeilung. 


Geſchäftsſtelle: Brückenstraße 34, Laden. 


zeile 30 Pf. 


Gef 


die 4 1 55 R 
Auswärtige 15 P., an bevorzugter Stelle (hinterm 


28. Jahrgang 


Anzeigengebühr 


leinzeile oder deren Raum ür 


ge n Pf., für 

ext) die Klein⸗ 
Anzeigen: Arnahme für die Abends erſcheinende 
Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. 


fuet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


der Direktor mit einer auffallenden Aenderung zurück. 
Vas in das Rubrum der aufzuführenden Stücke ein⸗ 
geſetzte Schiller'ſche Stück „Wilhelm Tell“ war von 
dem Beauftragten des Kuratoriums ausgeſtrichen 
worden und angeſchloſſen war der Vermerk: „Wegen 
den in dem Stück zum Ausdruck gebrachten Frei⸗ 
heits gefühlen für das Volkstheater unge⸗ 
eignet.“ 

Wegen den Freiheitsgefühlen! Dieſe That 
kann natürlich nicht vereinzelt bleiben. Auf den 
„Tell“ werden „Die Räuber“, „Fiesko“, „Ka⸗ 
bale und Liebe“ folgen. Auch der Förderer von 
„Gedankenfreiheit“ wird in Oberſchleſien ſchlecht 
beſtehen; und wo bleiben Shakeſpeare und 
Goethe? Wunderbare Deutſchtumspflege, die 
mit dem Verbot von Schiller's beſtem Drama 
anfängt! 

Das Statiſtiſche Amt des Reiches 


worden, und es gewinnt den Anſchein, daß man 
dieſe überhaupt nach Möglichkeit ausmerzen will, 
denn es werden ununterbrochen polniſche 
Arbeiter herangezogen. Neuerdings ſind auch 
galiziſche Juden zur Arbeit in den Gruben 


herangezogen worden, deren ſich in Meuſelwitz 


bereits eine ganze Kolonie gebildet hat. Im 
Gegenſatz zu den Polen ſtehen dieſe jüdiſch en 
Grubenarbeiter in dem Rufe, nüchterne und ſiren g 
ſolide Arbeiter zu fein. Für die Arbeiter ge» 
ſchieht trotz der enormen Gewinne, die aus dieſem 
Revier den Aktionären zufließen, ſo gut wie 
nichts. Iſt doch in dem ganzen Bezirk nicht 
einmal ein Krankenwagen vorhanden, in dem die 
Verunglückten transportiert werden könnten. Schwer⸗ 
verletzte liegen mitunter ſtundenlang, bis endlich ein 
Arzt erſcheinen kann und ein Korb zur Stelle geſchafft 


iſt im Verlauf der Jahrzehnte erheblich erweitert 
worden. „Während es, ſo führt die „Berl. 
Korreſp.“ aus, in den erſten Jahren nach ſeiner 
Gründung (1872) mit nur elf Beamten arbeitete 
und ſein Ausgabe⸗Etat noch nicht 100 000 Mk. 
erreichte, beziffert dieſer ſich jetzt auf über 
1 Million Mark, und das Perſonal beſteht aus 
mehr als 300 Mann. Das Arbeitsgebiet des 
Statiſtiſchen Amts hat ſich eben im Verlaufe der 
vergangenen Jahrzehnte ganz erheblich erweitert 
und iſt weiterhin noch in Ausdehnung begriffen. 


der königlichen Manufaktur der deutſchen Land⸗ 

wirtſchafts⸗Geſellſchaft überwieſen. Die Vaſe ſoll 
der Siegerpreis ſein in einem Preis aus⸗ 
ſchreib en für Spirituslokomobilen. 

Graf Bülowhatgeſprochen. Dem 
zur Zeit in Klein⸗Flottbeck weilenden Reichs⸗ 
kanzler gab am Sonnabend der Pinneberger 

Kreistag ein Diner und damit Gelegenheit, eine 

Rede zu halten. Graf Bülow hob in dieſer 

Dankesrede es lobend hervor, daß der Landrat 

in feiner Vegrüßung daß eigentliche politiſche Ge⸗ 

biet nicht berührt habe. 

N Wenn er auch nicht behaupten wolle, daß die Poli⸗ 
tik unbe dingt den Charakter verderbe, was für ihn und 
(ſeine politiſchen Berufsgenoſſen zu betrübend ſein würde, 

ſo trinke man in gegenwärtiger Zeit ſein Glas Wein 
e ößerer Ruhe, wenn man die Po li⸗ 

zu Hauſe laſſe. Der Reichskanzler 21 0 

ch hinzu, er ſei überzeugt, auch in allen weſentlichen 
Punkten ſich mit ſeinen Tiſchgenoſſen zu verſtehen. Im 
Pinneberger Kreiſe wären die drei großen Zweige des 
heimiſchen Erwerbslebens vertreten: die Landwirt⸗ 
schaft, welche ſich vielfach in bedrängter Lage be- 
finde, „und der wir helfen müſſen und wollen 
und werden“; die Ind uſtrie, die jetzt leider 
eine Zeit der Depreſſion durchmache, und deren Inte⸗ 
reſſen die ernſteſte und gewiſſenhafteſte 
Berückſichtigung verdienten; unſer weltum⸗ 
ſpannender Handel, deſſen Hauptverkehrsader an 
dem e feger Kreiſe vorüberfließe. Darum werde 
reis Verſtändnis für die wirtſchaftliche 


iſt. Trotzdem Leipzig und Altenburg mit der 
Bahn in ganz kurzer Zeit zu erreichen ſind, 
transportirt man die Verletzten, mit einem Not⸗ 
verband verſehen, nach dem weit entfernten Halle, 
um ſie dort in dem von der Knappſchaftsberufs⸗ 
genoſſenſchaft unterhaltenen „Ber gmannstroſt“ 
behandeln zu laſſen, weil die Korporation dabei 
billiger wegkommt. Die Wohnungen, die man in 
dieſem Bezirk findet, ſpotten mitunter jeder Be⸗ 
ſchreibung. Vielleicht wären die Zuſtände etwas 
beſſer, wenn die Regierung des ziemlich 


leutnant Merker, für ſehr groß gehalten. Merker 
hält einen Einfall der mit den Maſſai ver⸗ 
bündeten Aruſchaleute für nahe bevorſtehend. 

Ueber Schulverhältniſſe des Oſtens 
wird der „Berl. Volksztg.“ gemeldet: Der einzige 
Lehrer in dem Dorf Gorzyceki (Kreis Koſten) 
hatte bisher 215 ausſchließlich polnische Kinder 
zu unterrichten. Das war nur in der Weiſe 
möglich, daß eine ſogenannte Dritteltagsſchule 
eingerichtet wurde. Man kann ſich leicht vor⸗ 
ſtellen, was für Reſultate die Herkulesarbeit des 
pflichttreuen Lehrers in dieſer Rieſenſchule zu 
Wege brachte. Jetzt endlich iſt ihm das ſchwere 
Joch erleichtert worden; 90 Kinder ſind de 
neuen Schule in Golembin überwieſen worden. 
125 Schülern aufweiſen! Auch der beſte 
kann hier nur unzulängliche Reſultate erzielen! 
Wie ſchlecht muß es hier notwendigerweiſe um 
die Volksbildung beſtellt ſein! 

Hamburgs Wohnungs reform. 
Der Hamburger Senat ſchlägt der Bürgerſchaft 
folgende Maßregeln zur Errichtung von kleinen 


Wohnungen vor: 5 
1. Ueberlaſſung von ſtaatlichem Grund 
und Boden zum Bau kleiner Wohnungen für 


Viele von den wichtigeren Zweigen der Statiſtik,] weit verzweigten Herzogtums Alten 
burg dem Fabrikinſpektor nicht 


wie Bevölkerungs⸗, Landwirtſchafts⸗, Gewerbes, 
Handels⸗, Verkehrs⸗, Konſum⸗, Steuer⸗, Kriminal⸗ 
und Wahlſtatiſtik, find bereits in den Rahmen 

Reichsſtatiſtik einbezogen, an ih iteren 


A un 
der Bundesſtaaten iſt, werden von der 
ed N 0 Benfica als es 1 
wendig iſt, um verg eichbare Daten aus der des Infanterie⸗Regiments 12 9 
Statiſtik der Bundes ſtaaten zu gewinnen; ſo Ha Winden ae 50 7 1155 
wird in dieſer Beziehung eben eine Statiſtik über Untergebener in 4 6 Fällen zu vier Monaten 
die Finanzen, die Schulen und die Sparkaſſen der Ge fängnis, der Vicefeldwebel derſelben 
Bundesſtaaten in die Wege geleitet. Anſätze zu Kompagnie, Zeller, zu 2½ Monaten verurteilt. 
der vielfach gewünſchten Arbeiterſtatiſtik finden Letzterer hatte ſich ſe ch s Vergehen ſchuldig ge: 
ſich in den Arbeiten, die das Statiſtiſche Amt für macht. 9 N 


Vom Kriegsgericht der 27. © n (Ulm) wurd 
der Feldwebel 6. Kompagnie 


Diviſto 
traub von der 


gerade dieſer 0 f ; i ünſti N . aaa : 18% f 
. des ae 5 5 Din ge ri ec e eee die Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik ſeithe xx 
e ee e ad Hohen-] den ehemaligen Vororten gebracht. — Ein abschließendes lieferte. Einen wertvollen Beirat beſitzt das 
50 ln Aber bie Anfichten FE das was Urteil D ob i e Reichsamt in der ſeit 1880 beſtehenden Kom⸗ Ansland. 
„ oder zu Erbbaurecht das geeigne ei, i isi ; 8 8 
jedem gebührt, unte? den Jatereſſentnn am] zur geit noch nicht möglich. Die Entſchädigung ift e 1 7 Ai i 10 Oeſterreich⸗Ungarn. 
von den zu erwartenden Angeboten abhängig zu] Kommiſſion, welcher zur Zeit hervorragende Ehrungen deutſcher Truppen. 


u eiteften auseinander. 

Der Diskont der Reichsbank iſt 
Montag auf 4 Proz. und der Lombardzinsfuß 
auf 5 Proz. erhöht worden. Die Maßregel 
kommt nicht unerwartet, der Privatdiskont war 
bereits im Steigen begriffen, und folgte die 
Reichsbank mit der Erhöhung des Diskonts um 
½ Proz. der Bewegung auf dem Geldmarkt. 
Der letzte Ausweis der Bank wies zudem eine 


Sachverſtändige des Handels, der Induſtrie und Aus Anlaß der bevorftehenden Ankunft der aus 

der Landwirtſchaft als ſogenannte Schätzer ange⸗[China zurückkehrenden deutſchen Truppen in 

hören, hat zur Aufgabe, die in der Statiſtik zu⸗]Trieſt trafen dort der deutſche Militärattachs in 

nächſt nur dem Gewicht nach angegebene Waren⸗J Wien, Rittmeiſter von Bülow, mehrere Aerzte 

einſuhr und Warenausfuhr nach ihrem Werte und Major v. Ketteler aus Berlin ein. Die 
alljährlich abzuſchätzen. Im ganzen hat das deutſchen Offiziere ftatteten den Trieſtiner Be⸗ 
Statiſtiſche Amt bisher rund 200 Bände über] hörden Beſuche ab. In Trieſt werden große 
Ergebniſſe ſeiner Arbeiten veröffentlicht; dazu Vorbereitungen zum Empfang der deutſchen 
kommen noch Mitteilungen in den Vierteljahrs⸗ Truppen getroffen. Aber auch Wien rüſtet A! 


machen. 

2. Dahrlehnsweiſe Hergabe von Baugeldern 

aus Staatsmi ae 9100 günſtigen Ver⸗ 

inſungs⸗ und Rückzahlungsbedingungen. 

a 05 ſoll in der angegebenen Weiſe für den Bau 

von etwa 1000 bis 1500 kleinen Wohnungen geſorgt 

werden. 5 

3. Erleichterungen in Beziehung auf die Grundſteuer. 
4. Erleichterung 0 bau polizeilichen 

Vorſchriften. (2) 5 

a 8 5 der Vorſchriften über Herſtellung 


große Anhäufung des Wechſelbeſtandes auf, in „e 5 985 f 52 f 
1 f hnhöfen. cr [Heften zur Statiſtik des Deutſchen Reichs, in ſſi um feſtlichen Empfange. Am 27. d. 
der ſich die Meberfpannung des Kredits und die] "Gern beinahe ſo aus, als sollen für dieſelden Monallſchen Nachweſſen über den auswür⸗ bs. u Wie piang en 


ungünſtige Lage der Induſtrie widerſpiegelt. 
Weſentlich der Einengung dieſer künſtlichen Kredit⸗ 
entwickelung gilt die Maßregel. Der Stand der 
Notenreſerve dürfte kein Grund für dieſe Maß⸗ 
nahme geweſen ſein. Bei der großen Unſicher⸗ 
heit des Geldmarktes iſt überhaupt eine 
Erſchwerung des Wechſelverkehrs eingetreten, der 
ſich heute in der Zurückhaltung der Banken 
gegenüber allen nicht ganz unzweifelhaft ſicheren 
Wechſeln geltend macht. Die Stimmung auf 
dem Geldmarkt deutet an, daß die Befürchtung 
begründet erſcheint, wonach der Abwärtsbe⸗ 
wegung in unſrer Geſchäftskonjunktur 
noch kein Einhalt geboten iſt. Sind die Aufträge 
für den etwas lebhafteren Geſchäftsverkehr zum 
Weihnachtsfeſte erledigt, dann können wir uns 
auf weitere Zuſammenbrüche in der 
Induſtrie gefaßt machen. 

Der Zolltarif im Reichstage. In 
Bundesratskreiſen rechnet man damit, daß die 
Generaldebatte beim Etat ſehr umfangreich ſein 
wird, da ſie ſich zu einer eingehenden Kritik des 
Zolltarifentwurſs auswachſen werde. Der Zoll⸗ 
tarif werde dann im ganzen an eine Kommiſſion 
verwieſen werden, aus der er früheſtens im 
März oder April nächſten Jahres heraus- 
kommen werde. Man hält es, der „Nationale 
liberalen Korreſpondenz“ zufolge, für nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, daß es alsdann in einer ununter⸗ 


Arbeiterwohnungen minder hohe Anforderungen 
an die Hygiene geſtellt werden, als an andere 
Wohnungen, wie die beabſichtigte Erleichterung 
der baupolizeilichen Vorſchriſten anzudeuten ſcheint. 
Hoffentlich kommt es nicht dazu. 

Der ſtaats gefährliche „Wilhelm 
Tell“. Es iſt eingetroffen, was wir bei der 
herrſchenden Richtung ſchon längſt erwartet 
hatten: Schillers „Wilhelm Tell“ iſt für ein 
aufreizendes Drama erklärt worden. Dem Di⸗ 
rektor des neuen „Städtebundtheaters für den 
oberſchleſiſchen Induſtriebezirk“ iſt, wie die „Voſſ. 
Ztg.“ erfährt, das Stück „Wilhelm Tell“ als „zu 
freiheitlich“ vom Kuratorium geſtrichen 
worden. Der aus Königshütte ſtammende Be⸗ 
richt über dieſe hervorragende Staatsrettung 
e ſehr einige liberale Blätter unſeres Induſtrie⸗ 
bezüks mit ihren Angriffen gegen das Projekt für das 
von der Regierung mit 12 000 Mk. jährlich unter 
ſtützte Städtebundtheater im Rechte waren, geht aus 
dem folgenden Falle hervor, der es überdeutlich macht, 
wie das geiftige Leben in Oberſchleſten bevor- 
mundet werden ſoll. Das Volkstheater alias 
Städtebundtheater wird am 9. Oktober eröffnet werden 
und ſoll in vielen re en ae 

anſta 3 257 
d f ben Eintritt erlangt. Der Spielplan des 
Direktors unterliegt der Zenſur eines aus Bürger: 
meiſtern und Werkdirektoren gebildeten 
Kuratoriums. Den Entwurf dieſes Spielplanes erhielt 


tigen Handel und im Statiſtiſchen Jahrbuch.“ 
Die Fortſchritte des Statiſtiſchen Amts ſind ge⸗ 
wiß anzuerkennen, doch iſt ebenſo gewiß, daß 


deutſchen oſtaſiatiſchen Bataillons am Galadiner 
in der Hofburg teilnehmen, woran unter Führung 
des Majors von Foerſter alle Mitglieder der 


noch überaus bedeutende Mängel beftehen. Ins- deutſchen Botſchaft ſowie ſämtliche in Wien 
beſondere iſt bedauerlich, daß die ſtatiſtiſchen Be- ſtationierten aktiven Generale teilnehmen. Die 


arbeitungen vielfach überaus verſpätet in die 
Oeffentlichkeit gelangen, wie beiſpielsweiſe die Be⸗ 
arbeitung der Kriminalſtatiſtik für 1897 erſt kürz⸗ 
lich erſchienen iſt. In Anbetracht der überaus 
bedeutſamen Aufgabe des Statiſtiſchen Amts er⸗ 
ſcheint eine viel höhere Geldaufwendung als der 
jetzigen durchaus angemeſſen. 

Aus dem Meuſelwitz⸗Roſitzer 
Braunkohlenrevier wird geſchrieben: 
„Grubenaktionär zu ſein, iſt trotz des Rückganges 
der Induſtrie und des dadurch bedingten Minder⸗ 
verbrauches an Kohlen noch immer ein recht ein⸗ 
trägliches Geſchäft. Die hier befindlichen Gruben 
zahlen zwiſchen 12 und 18 Prozent Dividende; 
eine Ausnahme macht lediglich die große Grube 
„Vereinsglück“, die ihren meiſt in Berlin 
figenden Aktionären nicht weniger als 33 ½ 
Prozent in den Schoß ſchüttet. Um eine 
Ueberproduktion zu vermeiden, hat man die 


90 Förderung dadurch beſchräntt, daß eine größere 


Anzahl Arbeiter auf den verſchiedenſten Werken 
entlaſſen worden iſt. Von dieſen Entlaſſungen 


ſind durchweg einheimiſche Arbeiter betroffen 


Inſpizierung des Bataillons durch Kaiſer Franz 


Joſef dürfte wahrſcheinlich am 28. im Hoſe der 


Albrechtskaſerne im Prater erfolgen. Abends 
wird als Feſtvorſtellung in der Hoſoper „Fleder⸗ 
maus“ und „Wiener Walzer“ gegeben, welcher 
Vorſtellung ſämtliche Offiziere, ſowie ſämtliche 
840 Mann des Bataillons teilnehmen. Auch 
das übrige Publikum wird durchaus militäriſch 
ſein und nur aus Offizieren der Wiener Garniſon 
und ihren Damen beſtehen. Beim Einmarſch 
der deutſchen Bataillone vom Südbahnhof durch 
die Stadt in den Prater, werden 4200 Mann 
von der Wiener Garniſon (wie bereits geſtern 
unter „Neueſte Nachrichten“ gemeldet) in der 
Neugaſſe, auf dem Schwarzenbergplatz, in der 
Ring⸗ und Praterſtraße Spalier bilden. Der 
Korpskommandant Graf Uexkuell Gyllenband 
führt mit ſeinem Stab zu Pferde das Bataillon 
in die Praterkaſerne. Major von Foerſter und 
Adjutant Graf Vitzthum werden ihre Pferde vom 
Wiener Ulanen⸗ Regiment erhalten, auch zur 
Abfahrt vom Nordbahnhof werden 2000 Mann in 
Parade Spalier bilden. 


Zuſammenſtöße zwiſchen Zivilbe⸗ 
völkerung und Militär, welche zu argen 
Straßenexceſſen führten, erfolgten am Sonntag 
in Budapeſt. Eine Perſon wurde getötet, 
drei lebensgefährlich, fünf ſchwer und zwanzig 
leichter verwundet. Die Polizei vermochte erſt 
nach Ankunft militäriſcher Hilfe Ordnung zu 
ſchaffen. Vierzig Verhaftungen wurden vorge⸗ 


nommen. 
Rußzlaud. 

Ein Dokument ruſſiſcher Auto⸗ 
kratie. Die „Petite Republique“ veröffentlicht 
folgendes ihr aus Rußland zugehendes Do⸗ 
kument, deſſen Spitze ſich gegen Graf Tolſtoj 
richtet: 

Miniſterium des Innern 
Generaldirektion für Preßangelegenheiten 

8.21. Auguſt 1901. Nr. 6184. 

Auf Befehl des Miniſters des Innern und 
im Anſchluß an die Inſtruktionen vom März d. 
J., betr. das abſolute Verbot, Depeſchen und 
Berichte über Sympathiekundgebungen für den 
Grafen Tolſtoj zu veröffentlichen, erſucht die Ge⸗ 
neraldirektion für Preßangelegenheiten auf Grund 
des Art. 140 des Reglements die Herausgeber 
von Revuen und Journalen, die der Zenſur nicht 
unterſtehen, abſolut nichts zu veröffentlichen, was 
ſich auf die Reiſe des Grafen Tolſtoj bezieht, 
ſeien es Sympathie⸗Kundgebungen oder Empfangs⸗ 
feierlichkeiten, die ſeine Verehrer organifieren. 

Unterzeichnet: 
Der Chef der Direktion für Preßangelegenheiten 
Graf Schakhofskoi. 
Serbien. 

Aus Belgrad wird, entgegen allen bis⸗ 
herigen amtlichen Verſicherungen, dem Budapeſter 
Blatt „Magyar Orßag“ telegraphiert, in Belgrad 
werde am 23., dem Geburtstag der Königin 
Draga, der jüngere Bruder der Königin, Leutnant 
Nikodem Lyunevicza zum Thronfolger 
Serbiens proklamiert werden. In der Bevölke⸗ 
rung wachſe die Niedergeſchlagenheit. Beſonders 
das Offizierkorps ſei gegen die Proklamierung. 
Die Oberſten Simouovics und Oreskovics hätten 
ſich öffentlich gegen dieſen Entſchluß des Königs 
aufgelehnt. Eine Kriſe ſei zu befürchten. 

Schweiz. 

Der Parteitag der ſchwei zeriſchen 
Socialdemokratie, der von 275 Delegier⸗ 
ten beſucht war, beſchloß eine Reorganiſation der 
Partei und nahm einſtimmig die vorgelegten 
Statuten an, nachdem der Grütli⸗Verein feinen 
Anſchluß an die neugebildete Partei erklärt 
hatte. Die ſeit Jahrzehnten angeſtrebte Zentrali⸗ 
ſation der ſozialdemokratiſchen Arbeiterſchaft in 
der Schweiz iſt dadurch vollzogen. An den 
deutſchen Parteitag in Lübeck wurde ein Be⸗ 
grüßungstelegramm abgeſandt. 


Amerika. 

Der Prozeß Czogolsz hat in 
Buffalo Montag feinen Anfang genommen. In 
der Verhan dlung erklärte der als Sachverſtändiger 
vernommene Arzt Dr. Gaylard, die Verwundung 
Max Kinley's „habe nicht notwendigerweiſe zum 
Tode führen müſſen.“ Die eigentliche Urſache 
des Todes liege in den Erſcheinungen, die in 
dem hinteren Teil des Magens hervorgetreten 
ſeien. Die unmittelbare Veranlaſſung 
ſei die Einſaugung ſeptiſcher Flüſſigkeiten durch die 
Bauchſpeicheldrüſe geweſen. 

Das iſt ein Spiel mit Worten. Die ſeptiſchen 
Flüſſigkeiten ſind doch wohl durch die Wunde 
erzeugt worden, hätten alſo ohne das Attentat 
nicht von der Bauchſpeicheldrüſe eingeſogen werden 
können. 

Das Ende des Philippinen⸗ 
krieges wird wieder einmal von Newyork 
aus angekündigt. Nach einer Meldung aus Manila 
ſind die noch kämpfenden Anhänger Aguinaldo's 
geſtern bei Gaſianran gefangen genommen worden. 

„Die noch kämpfenden Anhänger“ klingt ſo, 
als ob nun alle Anhänger gefangen wären. Das 
iſt ſehr oft ſchon behauptet worden; man wird 
daher gut thun, abzuwarten, ob es diesmal 
richtiger iſt, als bisher. 

China. 

Die aus den Wangtſe⸗ Gebieten ein⸗ 
laufenden Nachrichten übe das durch die jüngſten 
Ueberſchwemmung en veranlaßte Elend 
find ſchrecklich. Des Waſſer iſt noch nicht zurück⸗ 
getreten. Es heißt, daß mehr als zehn 
Millionen Menſchen ohne Obdach 
find. Vie chineſiſchen Behörden find bemüht, 
eine Hilfaktion einzuleiten. Die Stadt Schan hai 
hat eine große Summe durch Zeichnungen aufge⸗ 
bracht. Dieſe Bemühungen ſind aber durchaus 
unzureichend. Man beſorgt, daß die Not im 
Winter ſehr groß werden ard und fürchtet, daß 
es in Folge deſſen zu Unruhen kommen wird. 


Der Krieg in Südafrika. 


Der neue Uriegsplan der Buren 
beſteht jetzt offenbar darin, die Kapkolonie ſo zu 
bedrängen, daß die engliſchen Truppen die Frei⸗ 
ſtaaten räumen und alle Kräfte zur Verteidigung 
ihres Kolonialbeſitzes verſammeln müſſen. In 
dieſem Falle wäre der Zuſtand vor dem 
Ausbruche des Krieges erreicht, und 
wenn den aufſtändiſchen Afrikandern dann noch 
Amneſtie bewilligt würde, könnte ein billiger 
Friede geſchloſſen werden. Wenn es den Buren 


A 


mit ihren zuſammengeſchmolzenen Streiterſcharen 
gelingt, noch ſo Großes zu erreichen, dann können 
ſie wirklich mehr als Kaffee kochen und ſcharf 
ſchießen. Die nächſten Wochen werden gewiß 
wieder ernſte Entſcheidungen bringen. 

Heute liegen zwar nur wenige unweſentliche 
Nachrichten vor, aber vielleicht iſt es die Ruhe 
vor dem Sturm. Es iſt der letzte Einſatz 
der Buren im blutigen Spiel. 

Das offiziöſe „Reuter'ſche Bureau“ meldet 
aus Durban vom 23. September: Eine amt⸗ 
liche Meldung beſagt, daß Leutnant Rundle 
mit ſeiner Abteilung die Buren nach Nkandi 
zurückgeworfen habe. — Die in Pieter⸗ 
maritzburg mobil gemachten Kolonial⸗Truppen 
ſind am Sonntag nach der Front abgegangen. 
Bothas geſamte Truppen macht ſtehe 
jetzt am Blood- Fluß. 

Die amtliche Verluſtliſte beziffert die 
Verluſte der Kolonne Gough allein an Ver⸗ 
mißten (alſo Gefangenen) in dem Gefecht 
mit Botha am 17. d. M. auf 230 Mann. 

Lord Kitchener meldet von geſtern Dienſtag 
früh: Nach den letzten Nachrichten aus Natal 
ſind die Burenabteilungen, welche 
dort eingefallen waren, offenbar nach Norden 
und Nordoſten wieder abgezogen. 

Wenn ſich Kitchener hierin nur nicht täuſcht 
und man bald wieder hört, daß einige Kom⸗ 
pagnien oder Schwadronen Tommy's wie eine 
Hammelherde blindlings in geſtellte Fallen gehen. 
Hoffen wir lieber das Letztere! 

Ein engliſches Konzentrationslager 
in Transvaal. 

Anläßlich der Mitteilung über Leutnant 
Malans Beſuch im Konzentrationslager in 
Middelburg, Transvaal, wo dieſer Alles 
ſo gut eingerichtet fand, ſchreibt Herr F. 
Smits⸗Verburg, der ſeit einigen Tagen aus 
Südafrika zurückgekehrt iſt, dem Amſterdamſchen 
Tageblatt „De Telegraaf“ Folgendes: 

„Den 21. April kam ich ins Konzen⸗ 
trationslager in Irene. Es war Sonn⸗ 
tagnachmittag. Vor Montag morgen 8 Uhr be⸗ 
kamen wir nichts zu eſſen. Bis dahin alſo 
ſollten wir ruhig warten. Montag morgen em⸗ 
pfingen wir: 2 Pfund auſtraliſches Mehl, 7 
engliſche Unzen Zucker (ſchwarz und ſauer), 4 
engliſche Unzen Kaffee (gebrannter Mais) und 
eine halbe Unze rohes Salz. Das war die wö⸗ 
chentliche Ration pro Kopf für alle über 12 
Jahre alten Perſonen. Außerdem bekamen wir 
jeden Mittwoch und Samſtag ein engliſches 
Pfund Hammelfleiſch von Schafen, die ſo mager 
waren, daß ſie einem Windſpiel ähnlich ſahen. 
Was an Fleiſch zu wenig, wurde durch Mehl 
erſetzt, das lebendiges Fleiſch, ſchwarze Mehl⸗ 
würmer und Käfer enthielt. 
ſehen, wie Hunderte von Frauen dieſes Mehl 
ohne Murren ſiebten, um es von den lebendigen 
Bewohnern und den verdorbenen Klumpen zu 
reinigen. Perſönlich habe ich es für Frau van 
Aart, van Wijk, Renoſterpoort, Zoutpansberg zu⸗ 
rückgebracht, und nach vielem Hin- und Her: 
reden gelang es mir, daß ich für ſie, wenigſtens 
für das Gewicht an verdorbenen Klumpen und 
Würmern, die ſie aus ihrem Mehl geſiebt hatte, 
anderes Mehl bekam. Zum Schlaſen bekamen 
je 12 Perſonen, einerlei ob ſie einer Familie an⸗ 
gehörten oder nicht, ein rundes Zelt, ſodaß man 
unmittelbar neben, ja faſt über einander lag, 
woraus allerdings folgte, daß man den Mangel 
an Decken nicht ſo empfand, wie es ſonſt in den 
furchtbar kalten Nächten, die wir dort hatten, der 
Fall geweſen wäre. Für die Kranken gab es bei 
meiner Ankunft einen Arzt, ſpäter gab es deren 
zwei aber auch dieſe Zahl reichte gewiß nicht 
gin für ein Lager von 4000 Bewohnern. Die 
Zahl der Leichenbegängniſſe war denn auch täg⸗ 
lich außerordentlich groß. 
das Friedensſchiedsgericht und die Buren. 

Aus dem Haag wird gemeldet, daß die 
geſtrige Beſprechung des Miniſterpräſidenten 
Kuyper mit den Burendelegierten Fiſcher, Weſſels 
und Wolmarans dem Zweck eines erſten amt⸗ 
lichen Zuſammentreffens des neuen Kabinetschefs 
mit den anerkannten Vertretern der ſüdafrika⸗ 
niſchen Republiken diente. — Mit Bezug auf 
das von den Burenvertretern dem ſtändigen Ver⸗ 
waltungsrat des internationalen Schiedsgerichts 
unterbreitete Erſuchen um Herbeiführung eines 
Schiedsſpruchs wird in gut unterrichteten Kreiſen 
als ſicher angenommen, daß dieſe Körperſchaft, 
die eine bloße Verwaltungsbehörde iſt, ſich werde 
für unzuſtändig erklären müſſen. — Was für 
einen Zweck hat denn die ganze Verwaltungs⸗ 


behörde? Zur Regiſtratur ihrer Mißer⸗ 


folge würde ein einziges Schreiberlein genügen. 
8 ... 


Provinzielles. 
Briefen, 24. September. Bei- dem Preis⸗ 


ſchießen der hieſigen Schützengilde um die der] Ab 


Gilde gehörigen drei Wanderorden errang am 
Sonntag Herr Revierförſter Wagner-Fronau den 
Oſtmarkenvereins⸗Orden, Herr Förſter Lobitz⸗ 
Czyſtochleb den Obuch⸗Orden und Herr Konditor 
Schröder⸗Brieſen den von dem Herrn Brauerei⸗ 
beſitzer Bauer geſtifteten Wanderorden. 

Culm, 24. September. Geſtern fand in 
Podwitz die gerichtliche Sektion des er⸗ 
ſchoſſenen Kallmann ſtatt. — In der Nacht 


Und ich habe ge⸗ 


der Königlichen Domäne Griewe ein Ei n⸗ 
bruch verübt und aus dem Stalle zwei Schafe 
geſtohlen. — In der Ortſchaft Neu⸗Stablewitz 
haben die Polen nunmehr den letzten 
deutſchen Beſitzer ausgekauft. — 
Dem Schnapsteufel zum Opfer 
gefallen iſt der Arbeiter D. aus B. Der⸗ 
ſelbe hatte bis ſpät in die Nacht im Gaſthauſe 
dem Schnaps zugeſprochen und kam ſtark ange⸗ 
trunken nach Hauſe. Aus Furcht vor ſeiner Frau 
ging er jedoch nicht in die Wohnung, ſondern 
legte ſich in der Trunkenheit auf den Boden 
des Stalles in der Nähe der Lucke. Er fiel herab 
und ſchlug ſich tot. 

Tuchel, 24. September. Die Klage der 
Synagogengemeinde hierſelbſt gegen die Stadt 
Tuchel wegen Leiſtung des Schadenerſatzes für 
die im Sommer 1900 gelegentlich eines antiſe⸗ 
mitiſchen Krawalls in der Synagoge verübten 
Beſchädigungen iſt nunmehr in zweiter Inſtanz 
zu Ungunſten der Stadt entſchieden und letztere 
verurteilt worden, den nachgewieſenen Schaden 
nebſt 4 Prozent Zinſen ſeit dem 5. November 
v. Is. an die Klägerin zu zahlen. Nach dieſer 
Entſcheidung dürfte die Stadt nunmehr ver⸗ 
pflichtet ſein, den damals auch anderen jüdiſchen 
Bewohnern gelegentlich des Krawalls zugefügten 
Schaden, welcher friſtzeitig bei dem Gemeinde⸗ 
vorſtand zur Anmeldung gelangt iſt, in nachge⸗ 
wieſener Höhe zu erſtatten. Dieſe Entſchädigungs⸗ 
ſumme beträgt etwa 2000 Mk. 

Dt.⸗Krone, 24. September. Ertrunken iſt 
geſtern nachmittag das 4 Jahre alte Mädchen 
des Arbeiters Borchardt. Das Kind, das an⸗ 
fangs am Rande des großen Stadtſees ſpielte, 
begab ſich unvorſichtiger Weiſe in den See ſelbſt 
und geriet an eine tiefe Stelle. 

Danzig, 24. September. Auf dem Ober⸗ 
präſidium in Danzig fand dieſer Tage wieder 
eine größere Induſtrielle Konferenz 
ſtatt, die ſich mit der weiteren Sanierung der 
Stahlwerke auf dem Holm beſchäftigte. Die 
Angelegenheit befindet ſich dem Abſchluß nahe. 
Bei dem Jubiläumsſchießen der 
Schützengilde waren auf Silberſcheibe I 
die drei beſten Schützen: Lauſchmann⸗Danzig, 
Garbe Culm, Lachmann⸗Graudenz. Auf Silber⸗ 
ſcheibe II: Heinrich⸗Pr. Stargard Kuchenbäcker⸗ 
Zoppot, Unruh⸗Danzig. Auf Silberſcheibe III: 
Schneider⸗Danzig, Weigel⸗Roſenbera, Bangen⸗ 
Königsberg. Bei dem ſogenannten Geſellſchafts⸗ 
oder Gildeſchießen beteiligten ſich 10 Gilden, 
von denen jede 3 Schützen zu ſtellen hatte. 
Den Sieg errang hierbei das hieſige Bürger⸗ 
ſchützenkorps mit zuſammen 155 Ringen; es 


ſchoſſen deſſen Mitglieder Herren von Lettow, 


Turath, Millack. Der Preis beſteht in einem 
koſtbaren ſilbernen Pokal. 

Rieſenburg, 24. September. Geſtern kehrten 
unſere Küraſſiere aus dem Manöver zurück. 
Außer dem Verluſte mehrerer Pferde ſind auch 
einige mehr oder weniger ernſte Unfälle unter 
den Mannſchaften zu verzeichnen. Heute findet 
die Entlaſſung der Reſerven ſtatt. 

Heiligenbeil, 24. September. An dem 
ſchweren Eiſenbahnung lück, das ſich, wie 
ſchon gemeldet, am Sonntag bei Heiligenbeil zu⸗ 
getragen hat, trifft die Schuld den über 70 
Jahre alten Hilfsbahnwärter Schmerling, der 
das Melden des Zuges überhört und deshalb die 
Schranke nicht geſchloſſen hatte. In der Stadt 
herrſchte infolge dieſes Vorkommniſſes große Er⸗ 
regung und eine zahlreiche Menſchenmenge ſtrömte 
nach der Unfallſtelle. Die Maſchine des D-Zuges 
hat nur geringe Beſchädigungen davongetragen. 
Dadurch, daß der Zug im Geleiſe blieb, iſt ein 
unabſehbares Unglück verhütet worden. 

Inſterburg, 24. September. Am Montag 
nachts wurde das von hier vier Kilometer ent⸗ 
fernt gelegene Gut Sigmundhöfchen nahezu 
vollſtändig eingeäſchert. Ueber 50 Stück 
Pferde und Rinder ſind in den Flammen umge⸗ 
kommen. Die geſamte Ernte iſt vernichtet. Der 
Schaden wird auf 100 000 Mk. geſchätzt. 

Königsberg, 24. September. Das Her bſt⸗ 
rennen auf der Rennbahn bei Karolinenhof 
war am Sonntag vom ſchönſten Wetter begünſtigt. 
Beim Maiden⸗Hürden⸗Rennen (Preiſe 1800 Mk.) 
ſiegte Mäcklenburgs⸗Schrombehnen W. (Reiter 
Leut. v. Abel). Beim Verloſungs⸗Jagdrennen 
(Preis 2550 Mk.) war Sieger Hrn. Schmidts⸗ 
Aweningken Stute (Reiter Leut. Dommes). — 
Beim erſten Hengſt⸗Prüfungs⸗Rennen ſiegte der 
Braunsberger R.⸗H. „Pechrabe“ über den Raſten⸗ 
burger F.⸗ H. „Mordsheld“. Beim zweiten 
Hengſt⸗Prüfungs⸗Rennen ſiegten drei Braunsberger 
Hengſte. — Beim Below⸗Jagd⸗Rennen (Preiſe 
1400 Mk.) war Sieger Leut. von Plehwe 
(1. Huſ.). — Beim dritten Hengſt⸗Prüfungs⸗ 
Rennen ſiegte Geſtüt Braunsberg. Beim 
Dohna⸗Jagd⸗Rennen (Preiſe 1600 Mk.) ſiegte 
R. eee Stute (Reiter Leut. v. 


el). 
Königsberg, 24. September. In Berich⸗ 
tigung von Meldungen bezüglich des Konkurs⸗ 
verfahrens über den Nachlaß des verſtorbenen 
Direktors Guſtav Kahlke der Königs⸗ 
berger Kornſpiritus⸗, Getreide⸗, Preßhefe⸗ und 
Margarine⸗Fabrik und über das Vermögen ſeiner 
Ehefrau ſtellt die „Königsberger Hartung'ſche 
Zeitung“ feſt, daß die Paſſivmaſſe ca. ſieben 
(nicht vier) Millionen Mark beträgt. Dem 


vom 21. zum 22. d. M. wurde auf dem Hofe! ſtehe gegenüber eine Aktivmaſſe von nur einigen 


kaſſierer Kaßler⸗Berlin einen fünſv 


tauſend Mark, ſodaß für die mehr als hundert 


Gläubiger eine nennenswerte Dividende nicht zu 
erhoffen ſei. Ueber die etwaige Einſtellung des 
Konkurs verfahrens ſei in dem Prüfungstermin 
am 20. d. Mts. nicht verhandelt oder beſchloſſen 
worden; ein neuer Termin ſtehe nicht an. 

Endtkuhnen, 24. September. Der deutſche 
Wirtſchafter des polniſchen Gutes Sklyßen, der 
bei den Arbeitern deſſelben ſehr verhaßt war, 
wurde vor einigen Tagen, als er die Reviſion 
des Waldes vornahm, von mehreren vermummten 
Männern überfallen und arg zugerichtet. 
Außer anderen ſchweren Verletzungen wurde ihm 
das rechte Auge ausgeſchlagen. 

Rominten, 24. September. Die Kaiſerin 
beſuchte geſtern nachmittag das Kinderheim und 
verweilte dort über eine Stunde. — Auf der 
heutigen Frühpürſche erlegte der Kaiſer zwei 
kapitale Ach tzehnender im Revier Warnen. 

Inowrazlaw, 24. September. Am geſtrigen 
Verſöhnungsfeſte geriet während der Andacht in 
der Synagoge eine Gardine in Brand. 
Die Männer waren beſonnen genug, ſie ruhig 
abbrennen zu laſſen. Wäre eine Panik im 
Andachtsraum entſtanden, ſo hätte ſich hier 
wohl ein ähnliches Unglück ereignet, wie vor 
mehreren Jahren beim Verſöhnungsfeſte in 
Oſtrowo. 

Wongrowiß, 24. September. Der Monteur 
Born aus Drieſen iſt am 21. d. Mts., 3 Uhr 
früh, von dem nach Rogaſen fahrenden Zuge 
Nr. 542 überfahren und getötet worden. 

Bromberg, 24. September. Tot aufg e⸗ 
funden wurde geſtern in ſeinem Logis in 
einer Gaſtwirtſchaft in der Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ſtraße der frühere Kaufmann M. von hier. Die 
Leiche iſt nach der Totenkammer des ſtädtiſchen 
Krankenhauſes geſchafft worden. Ob ein Selbſt⸗ 
mord oder ein natürlicher Tod vorliegt, ift noch 
nicht feſtgeſtellt. 

Goldap, 24. September. Von der Polizei 
ſind zwei verdächtige Perſonen feſt⸗ 
genommen worden. Die beiden Leute geben vor, 
aus Graudenz zu ſein, konnten aber über den 
Zweck ihres Hierſeins keine glaubwürdigen An⸗ 
gaben machen. Die Abſperrungsmaßregeln aus 
Anlaß der Anweſenheit des Kaiſers in Rominten 
ſind infolgedeſſen verſchärft. 

Pojen, 24. September. Wegen Notzucht und 
Körperverletzung, begangen an einer 45 jährigen 
Witwe, wurde geſtern der Arbeiter Otto Meißner 
aus Revier zu 3 Jahren Zuchthaus verurteilt. — 
Dieſer Tage fand hierſelbſt eine von 200 Perſonen 
beſuchte Verſammlung der Handels⸗ 
Transportarbeiter ſtatt, in der ed 


iertelſt 


Vortrag hielt. Als der Vorſitzende der Ver⸗ 


ſammlung einige Worte in polniſcher Sprache an 
die Verſammlung richten wollte, verlangte der 
überwachende Beamte, daß deutſch geſprochen 
werde, da er nicht polniſch verſtehe. Auch als 
ſpäter ein anderer Redner das Wort in polniſcher 
Sprache ergreifen wollte, wurde ihm der Gebrauch 
der polniſchen Sprache durch den überwachenden 
Polizeibeamten verboten. 


Lokales. 
Thorn, 24. September 1901. 


— preußiſcher Rektorenverein. Vom 1. 
bis 2. Ok ober d. 38. findet in Berlin die in 
zweijährigen Perioden ſich wiederholende Gene⸗ 
ralverſammlung ſtatt, an der Vertreter der ein⸗ 
zeln en Provinzial⸗Reftorenvereine des geſamten 
preußiſchen Staates teilnehmen werden. Aus der 
reichen Tagesordnung feien hervorgehoben: 1. 
Die Stellung des Rektors; 2. die Organiſation 


und die Leſebuchlitteratur der Fortbildungsſchule; 


3. die Ortsſchulinſpektion. Auch die königlichen 
und ſtädtiſchen Behörden ſind zu dieſer Ver⸗ 
ſammlung eingelaben. Es ſteht zu erwarten, 
daß ſich die Beratungen recht fruchtbringend und 
zum Segen der Volksſchule geſtalten werden. 

— der verband der deutſchen Cierſchutz⸗ 
vereine hat die Veranſtaltung eines Preisaus⸗ 
ſchreibens über das Thema beſchloſſen: Welches 
find die in wiſſenſchaftlichen Kreiſen als not⸗ 
wendig erachteten Verſuche an lebenden Tieren 
und unter welchen Bedingungen ſind dieſelben 
auszuführen, um den Forderungen des Tier⸗ 
ſchutzes gerecht zu werden?“ Für die beſten Ab⸗ 


handlungen ſind 3 Preiſe zu 1500 Mk. bezw. 


1000 und 500 Mk. ausgeſetzt. 

— Konkursſtatiſtik. Nach der vorläufigen 
Mitteilung des Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amts 
zur Konkursſtatiſtik gelangten im zweiten 
Vierteljahr 1901 im Deutſchen Reich 2583 
neue Konkurſe zur Zählung, gegen 2145 im 
zweiten Vierteljahr 1900. Es wurden 275 An⸗ 
träge auf Konkurseröffnung wegen Mangels eines 
auch nur die Koſten des Verfahrens deckenden 
Maſſebetrages abgewieſen und 2308 Konkursver⸗ 
fahren eröffnet; von letzteren hatte der Gemein⸗ 
ſchuldner in 1449 Fällen ausſchließlich die Kon⸗ 
kurseröffnung beantragt. Beendet wurden im 
zweiten Vierteljahr 1901: 1885 (2. Vierteljahr 
1900: 1689) Konkursverfahren, und zwar durch 
Schlußverteilung 1273, durch Zwangsvergleich 
429, infolge allgemeiner Einwilligung 39 und 
wegen Maſſemangels 144. In 642 beendeten 
re war ein Gläubigerausſchuß 
eſtellt. 5 


und 


> 


— Wahlen zum Gewerbegericht. Bei der 
geſtrigen Neuwahl der Beiſitzer zum Gewerbege⸗ 
richt wurden in der Gruppe I Klempnermeiſter 
Meinas und Maſchinenſchloſſer Zieper wiederge⸗ 
wählt, ebenſo in Gruppe II Herr Stadtrat 
Borkowski und Tiſchler Naumann; in der III. 
Gruppe Herr Bäckermeiſter Sztuczko neu⸗ und 
Pfefferküchler Machran wiedergewählt, in Gruppe 
IV wurden Schuhmacher Wojciechowski und 
Buchbinder Witt und in der V. Gruppe Reſtau⸗ 
rateur Bonin und Gaſtwirtsgehilfe Möller wieder- 
gewählt. 

— die Umzugszeit naht wiederum — Be⸗ 
wegung kommt ins Publikum, — Das Räumen, 
Packen geht jetzt los, — Des Hausherrn 
Jammer iſt da groß, — Acht Tage ſchon vor 
dem Termine, — Iſt jedes Fenſter ohn' Gardine, 
— Die Küche iſt ein wahrer Graus, — Drum 
ſucht man auf das Speiſehaus, — Vom Bett⸗ 
geſtell iſt keine Spur, — Auf harten Dielen 
ruht man nur — Das Suchen, Fluchen geht 
nun los, — Denn das Rumoren wird jetzt 
groß. — Lang iſt gelaufen Frau und Mann, 
— Nichts paſſendes man finden kann, — Bald 
war die Wohnung viel zu groß, — Dann 
wiederum für Zwerge blos, — Bald wars zu 
niedrig, bald zu hoch, — Dann wieder nur 
ein finſtres Loch, — Jetzt wars zu eng und 
jetzt zu breit, — Dann wieder vom Geſchäft zu 
weit, — Und wenn man endlich eine fand, — 
Dann war der Hausherr zu ſekant, — An 
andrer Stell' kein Keller iſt, — Kein Boden, 
was die Frau verdrießt, — Und dorten wieder 
viel Getier, — Was auch nicht g'rade macht 
Plaiſir, — Man ringt die Hände, flucht und 
klagt — Und mietet ſchließlich ganz verzagt, — 
Aus Mangel einer audern Wahl, — Ein reines 
Wohnungsjammerthal, — Nun fragt man ſich, 
dei Ruhe bar, — Wie bringt man fort das 
Mobiliar, — An Arbeitsleuten fehlt es ſehr, — 
Und auch das Fuhrwerk kriegt man ſchwer, — 
Na, endlich kommt der Wagen an, — Mit 

Hurrah geht's nun drauf und dran, — Es 

ſchleppt das Weib, es ſchleppt der Mann, — 

Man läuft und rennt, was man nur kann, — 

Es ſtürzt ein Tiſch, ein Spiegel fällt, — Ein 

ſchöner Waſchtiſch auch zerſchellt, — Die guten 

Taſſen ſind dahin, — Ganz wirr wird's Muttern 

in dem Sinn, — Mit Müh und Not man 

ganz durchweicht, — Die neue Wohnung hat 
erreicht, — Nun geht der Lärm von neuem 
los, — Wie ſtellen wir die Möbel blos? — 

Nichts paßt, die Fehler zeigen ſich, — Dann 
inimer mehr ganz ſicherlich. — „Jetzt gingſt du 
wieder auf den Lein, — Der Kuckuck hol' das 
eue Heim!“ — Dies bleibt in ſeiner Weſenheit, 

Der Shlußrefrain der Umzugszeit. . 
— Cheeverſorgung der Manövertruppen. 
Aus den in dieſem Jahre zur beſſeren Verpflegung 
der Manövertruppen geſchaffenen J eueinrichtungen 
find insbeſondere die ſogenannten Theekolonnen 
hervorzuheben, welche beim Kaiſermanöver zum 
erſten Male in Wirkſamkeit traten. Der Thee 
wurde bei den Manöver⸗Proviantämtern in den 
dazu aufgebauten Feldküchen aufgekocht, in große 
Fäſſer und aſſinwagen gefüllt und de Truppen 
nad gefahren. Auf jeden Mann wa: ein Liter 
Thee auf den Tag ber chnet. 

— Fahrplan der Kleinbahn Culmſee⸗ 
melno. Nach dem für dieſe neu eröffnete Strecke 
feſtgelegten Fahrplan, verkehren in jeder Richtung 
drei Züge. Der erſte geht von Kulmſee (Per⸗ 
ſonenbahnhof) morgens 6,10 ab und trifft in 
Melno um 8,20 ein; der zweite Zug geht von 
Culmſee vormittags 11,30 und iſt in Melno um 
1,41; der letzte Zug von Culmſee um 7,17 
ee deſſen Ankunft in Melno um 9,28 
erfolgt. 

t. das Mindt⸗Engelke'ſche Legat gelangte 
am Montag durch die Bezirksvorſteher zur Ver⸗ 
teilung. 

t. Jubiläum. Auf eine 30 jährige Thätig⸗ 
keit kann am 1. Oktober d. J. der Bäckermeiſter 
Horſtmann in der Honigkuchenfabrik von Hermann 
Thomas zurückblicken. 

t. 50jähriges Meiſterjubiläum. Aus Anlaß 
dieſes Jubiläums des Schuhmachermeiſters Andreas 
Stawkowski begab ſich heute vormittag 10 Uhr 
der Innungsvorſtand nach der Wohnung des 
Jubilars im Jakobshoſpital und brachte ihm die 
Glückwünſche der Innung nebſt einer Adreſſe und 


e ſind da! Heute mittag gegeben hatte, war anfangs ratlos, dann aber 
raf die Singhaleſen⸗ und Togotruppe im Schützen“ faßte ne N a 1 us 
hauſe ein und beginnen abends die Vorſtellungen] Zug auf ei 3 ee 
Am Bahnhof Hatte ſich eine große Menſchen⸗ Einfall, der ſofort befolgt wurde. Der nichts⸗ 
maſſe vor dem Zuge, dem die Singhaleſen ent⸗ ahnende Prinz wurde von einem Nebengleis auf 
ſtiegen, angefammelt, auch fehlte es nicht an dem ein anderes geſchoben und fuhr erſt in bie hübſche 
Umateurphotographen, der jofort eine Aufnahme lian Station men Poftigonen und Bob hen 
machte. Als die Truppe im Schützenhauſe an⸗ mit ſeinen berühmten Poſtillonen und Vorreitern 

draußen vorgefahren war, während Lord Lonsdale 


Iangte, da t erento eine Kemabl Personen, ruhig auf dem Bahnſteig wartete, als ob er 
ſchon lange da wäre. Der Prinz erfuhr nichts 


hatte ein Sittlichkeitsverbrechen zum Gegenſtande. Die 
Verteidigung des Angeklagten führte Herr Rechtsanwalt 
Feilchenfeld. Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit ſtatt. Das Urteil lautete auf Freiſprechung. 
Angeklagter wurde ſofort auf freien Fuß geſetzt. 

— Schwurgericht. Unter der Beſchuldigung des 
wiſſentlichen Meineides betrat heute die Beſiterſrau 
Martha Rigielski geb. Orlowski aus Scharneſe die 
Anklagebank. Als Verteidiger ſtand der Angeklagten 
Herr Juſtizrat Trommer zur Seite. Der Anklage lag 
folgender Sachverhalt zu Grunde: Der Beſitzer Franz 
Berendt aus Borken hatte dem Ehemann der Angeklagten 
im Januar 1909 auf deſſen Anſuchen zwei Fuhren ge⸗ 
leiſtet und zwar eine nach Damerau, die zweite nach 
Culm. Da er für dieſe Fuhren die beanſpruchte Ent⸗ 
ſchädigung von Rigielski in Güte nicht erhielt, wurde er 
gegen denſelben bei dem Königlichen Amtsgerichte in 
Culm klagbar. Rigielski wandte in jenem Prozeſſe ein, 
daß er und ſeine Ehefrau die Reiſe nach Culm aus 
Gefälligkeit dem Berendt gegenüber mit unternommen 
hätten und daß Berendt deshalb eine Entſchädigung für 
dieſe Reiſe nicht verlangen könne. Berendt beſtritt die 
Anführungen des Rigielski und hob hervor, daß Rigielski 
und deſſen Ehefrau, die Angeklagte, nach Culm gefahren 
ſeien, um Einkäufe zu machen; unter anderem hätten die 
Rigielskiſchen Eheleute Kohlen in Culm eingekauft und 
mit nach Hauſe genommen. Ueber die beiderſeitigen 
Behauptungen der Parteien wurde Zeugenbeweis erhoben. 
Unter dieſen Zeugen befand ſich auch die Angeklagte, die 
eidlich in Abrede ſtellte, auf der Rückreiſe von Culm 
Kohlen mitgenommen zu haben. Dieſe Bekundung 
der Angeklagten ſoll unwahr ſein, und ſie ſoll 
ſich durch Abgabe derſelben des Meineides ſchuldig 
gemacht haben. Die Angeklagte beſtritt die Anklage. 
Sie gab an, daß Berendt ihr wohl am 3. 
Januar, aber nicht am 10. Januar 1900, dem hier in 
Frage kommenden Tage, Kohlen von Culm nach Hauſe 
gefahren habe. Wenn Berendt, der ihr feindlich geſinnt 
ſei, dennoch behaupte, daß dies am 10 Januar der Fall 
geweſen ſei, ſo ſage er die Unwahrheit aus. Richtig ſei 
nur, daß Berendt am 10. Januar für den Schmiedemeiſter 
Zickelmann in Borken 1 Ztr. Schmiedekohlen aus Culm 
mitgenommen habe. Berendt habe ſich am 10. Januar 
in Culm derartig einen Rauſch angetrunken, daß er nicht 
habe auf den Wagen ſteigen können und daß ihr Ehemann 
und ſie ihn hätten auf den Wagen ſchaffen müſſen; er 
könne daher auch garnicht wiſſen, was in Culm vorgegangen 
ſei. Der Hauptbelaſtungszeuge Berendt ſetzte ſich bei ſeiner 
Vernehmung in auffallender Weiſe mit den Ausſagen 
der übrigen Zeugen in den Widerſpruch, daß ſelbſt die 
Staatsanwaltſchaft ſeiner Ausſage keine Glaubwürdig⸗ 
keit beilegte und die Freiſprechung der Angeklagten bean⸗ 
tragte. Dieſem Antrage ſchloß ſich der Verteidiger an. 
Nach kurzer Beratung verkündete der Obmann den 
Spruch der Geſchworenen dahin, daß die Angeklagte 
Rigielski des Meineides nicht ſchuldig ſei. Dieſem 
Spruche gemäß erkannte der Gerichtshof auf Frei⸗ 
ſprechung. Die Staatsanwaltſchaft ſtellte ferner den 
Antrag, den Zeugen Berendt, der in dem drin⸗ 
genden Verdacht ſtehe, daß er ſich durch ſeine heutige 
Ausſage des Meineides ſchuldig gemacht habe, in 
Haft zu nehmen. Der Gerichtshof gab dieſem An⸗ 
trage ſtatt und ordnete die Abführung des Berendt nach 
dem Gefängnis an. 5 

— perſonalien. Dem Oberpoſtſektetär 
Siewerth hier iſt bei ſeinem Uebertritt in den 
Ruheſtand der Titel Rechnungsrat verliehen worden. 
— Temperatur morgens 8 Uhr 14 Grad 
Wärme. A er TEE ENT AA 
— Barometerſtand 28 Zoll. 8 

— Waſſerſtand der Weichſel 0,41 Meter. 

— Gefunden ein Moſaikbroſche im Glacis 
vor dem Bromberger Thor. 


Kleine Chronik. 


* Von der letzten An weſenheit des 
Kronprinzen in Holland wird folgende 
Geſchichte mitgeteilt: Der Kronprinz, der unter 
dem Namen eines Grafen von Geldern reiſte, 
konnte vollſtändig unerkannt überall weilen; 
nur war es ihm aufgefallen, daß ihm in Amt er⸗ 
d am, wo er auch immer ſich befand, eine alte, 
ärmlich ausſehende Frau folgte, der auch ver⸗ 
ſchiedene Male ein Almoſen verabreicht wurde. 
Als der Graf v. Geldern eines morgens in aller 
Frühe aus feinem Hotel in Amſterdam ſchritt, 
fiel ſein Blick wieder auf das am Gitter des 
Hotels lehnende alte Frauchen. Einer der Herren 
aus dem Geſolge des Kronprinzen erkundigte 
ſich näher nach der Frau und erfuhr, daß ſie 
der verkleidete Kriminal⸗Oberinſpektor Betelt 
war, der unerkannt den Schritten des Kronprinzen 
überall folgte. 

* Ein drolliges Geſchichtchen 
von der Englandreiſe des deutſchen 
Kronprinzen erzählt Vanity Fair — ob ſie war 
iſt, bleibt allerdings die Frage. Der Zug, in 
dem der Kronprinz fuhr, wurde lange, ehe er 
erwartet wurde, auf der Station ſignaliſiert. Der 
Stationsvorſteher drahtete daher eine eilige Bot⸗ 
ſchaft nach dem Schloß. Lord Lonsdale, der 
ſah, daß er unmöglich die Station zu der Zeit 
erreichen konnte, die der ängſtliche Beamte an⸗ 
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— Schwurgericht. Die Anklage in der zweiten Pro 
Sache, Ban 9 1 zur Verhandlung kam, richtete ſich] kleinere Mädchen als Zeugen, und als Angeklagte 


\ 


gegen den Landwirt Joſef Goſtomski aus Briefen und] der Zahnarzt Hülſebuſch, der Kaufmann Bremer, 
zwei Ehefrauen ſowie der Schuſter Mohr ver⸗ 
wickelt worden ſind. Hülſebuſch erhielt ein Jahr 
Gefängnis, der bereits wegen ähnlicher Ver⸗ 
brechen vorbeſtrafte Kaufmann Bremer 
Jahre Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverluſt, 
die beiden Frauen eine bezw. zwei Wochen Ge⸗ 
fängnis, Mohr eine Woche Gefängnis. 


ſtraße“ hat ſich, wie von vornherein zu er⸗ 
warten war, als eine richtige Räubergeſchichte 
herausgeſtellt. Die Frau des Bureauvorſtehers 
Schönwetter räumt nunmehr ein, den Raubanfall 
erfunden und ſich die Feſſeln j 
zu haben. Man hat es hier wiederum mit 
einem der nicht ſeltenen Fälle zu thun, in denen 
Frauen die ſchauerlichſten Geſchichten erfinden, 
um ihre Männer über ihre Geldausgaben zu 
täuſchen. Die Darſtellungen ſind ſich ſtets fo 
ſchablonenhaft ähnlich und leiden ſo ſehr an 
Unmöglichkeiten, daß es nicht allzuſchwer iſt, 
den Schwindel zu erkennen. Wenn nun dieſe 
erdichteten Ueberfälle auch leicht zu erkennen 
ſind, ſo verurſachen ſie doch, wenn die angeblich 
Ueberfallenen längere Zeit ihre Behauptungen 
aufrecht halten, der Kriminalpolizei eine Menge 
unnütze Arbeit. Sie ſind deshalb in mehr 
als einer Beziehung grober Unfug, und fo 
wird auch für Frau Schönwetter ein unlieb⸗ 
ſames Nachſpiel wohl nicht ausbleiben. 


tat beſtohlen! Den letzten Tag vor 
ſeinem Tode, als die Krankenwärterin ſeinen 
Puls fühlte, ſagte Mac Kinley lächelnd: „Ich 
hatte früher eine Uhr und eine Brieftaſche. Ich 
habe geſehen, wie mir beide abgenommen wurden. 
Jetzt bin ich ärmer als eine Kirchenmaus.“ 
Thatſächlich wurde feſtgeſtellt, daß Diebe die 
Verwirrung, die ſogleich nach Verübung des 
Attentates entſtanden war, benutzt hatten, um 
dem verwundeten Präſidenten die Uhr und die 
Brieftaſche zu ſtehlen. 


* Berlin. Der „Raubanfall in der Frieden⸗ 


* Mac Kinley nach dem Atten⸗ 


zu bringen. 
zwei die 


Kloſtergang be 
gegeben haben. 


dahl und 
Nordſeite S 
Floſſe, 


wundet wurden. Endlich gelang es der ver⸗ 
ſtärkten Polizeimacht, die Raufbolde zu über⸗ 
wältigen und zwölf hinter Schloß und Riegel 


Reichenberg wurde die 
wohners Bla 
brechern über 


Die ſchärſſte Unterſuchung ſowie 
Verhaftung weiterer Perſonen fand ſtatt. 


Zittau, 25. September. 


Im benachbarten 
Frau des Ein⸗ 


ſchke in ihrer Wohnung von Ein⸗ 
fallen, beraubt und ermordet. 
Als mutmaßlicher Raubmörder wurde ein im 
Haufe bedienſteter Bäckergeſelle verhaftet. 


Warſchau, 25. September. In einem 


elbſt angelegt | Fabrikraume der Warſchau⸗ 
eine furchtbare Exploſion ſta 
liegenden Gebäude ſind ſtark 
mehrere Arbeiter lebensgefährlich 


Lemberg, 25. September. 
mirz iſt plötzlich geſtern abend 
der M 


tt. 


Wiener Bahn fand 
Sämtliche um⸗ 
beſchädigt und 
verletzt worden. 
In Cyt o⸗ 
nach 9 Uhr 
Narktplatz eingeſtür zt, wobei eine 
Verkäuferin in die Tiefe ſtürzte und lebensge⸗ 
fährlich verletzt wurde. 
daß ſich unter dem Marktplatz ein uralter 
funden hat, deſſen Mauern nach⸗ 


Es wurde konſtatiert, 


Hammer feſt, 25. September, Baue n⸗ 


Er hofft 


ſein einziger Begleiter verließen die 
pitzbergens am 23. Juli auf einem 
das 23 Fuß lang und 9 
und etwa 6 Tons Tragſähigkeit hat. 
Andrés Ballonhaus gebaut. 
das Weſtereis Grönland zu 


Fuß breit iſt 
Es iſt aus 
Der Plan iſt, durch 


erreichen, wo ein 


Hammerfeſter Seehundfänger nächſtes' Jahr ihm 
einige Renntiere und Renntierſchlitten bringen 
ſoll. Bauendahl nahm nur zwei Paar Schnee⸗ 
ſchuhe und die notwendigen Inſtrumente mit. 
Alle Transportgeräte, Schlitten u. ſ. w. bleiben 
auf Spitzbergen. 


| ganz ge- 
wißden Nordpol zu erreichen. 


Madrid, 25. September. Aufruhr 


in einem Fiſcherort. Zu ſchweren Aus⸗ 


* Zu dem großen Brand von Kal-[ihreitungen kam es in der Ortſchaft Villajuan 


nachrequirierte. Die Eiſenbahn⸗, Telegraphen⸗ 5 
und Telephonverbindung mit Kallundborg iſt] wurden zahlreiche Menſchen ſchwer 


empfangen, 


lundborg (Seeland) wird im Anſchluß an die in Spanien. Die Fiſcher des Ortes drangen in 
letzte Nachricht gemeldet, daß die Feuerwehr jetzt die Conſervenfabriken und warfen die Sardinen 
den Brandherd begrenzen zu können hofft, aber ins Meer. Die herbeieilende Gendarmerie, mit 
noch eine zweite Dampfiprige aus Kopenhagen [einem Steinbombardement 


mußte 


Feuer geben. In zweiſtündig em Kampfe 


wieder hergeſtellt. Menſchen find bei dem Brande verwundet, darunter eine 80 jährige Frau 
nicht ums Leben gekommen. Immerhin iſt der] die von vier Kugeln durchbohrt war. Die Schreckens⸗ 

ſcenen haben nach immer nicht ihr Ende erreicht. 
Weiber, Kinder durchziehen heulend den Ort, deſſen 
Straßen voller Blutlachen ſind. Die empötte 
Bevölkerung ſchifft ſich ein, um den Fabrikbooten 


Brand der größte, der ſeit dem Chriſtiansborger 


Schloßbrand Dänemark heimgeſucht hat. Die 
Verluſte betragen drei Millionen. Eine deutſche 
Verſicherungsgeſellſchaft verliert 350 000 Kronen. 
Stadtbrand in Amerika. Die 
[ſieben Hügel, die Eldorado im Staate 
Colorado umgeben, brennen, Der Minenkamp in 
Grandisland, die Maſchinen und die Minenge⸗ 
bäude ſind, einer Meldung der „Poſt“ zufolge, 
gefährdet. Die Stadt Battle ift zerſtört. 
Ein Gebiet von 50 Quadratmeilen ſteht in 


Flammen. 


* Eine erſchütternde Scene. Auf 
dem Staatso ahnhof in Hannover kam dieſer Tage 
mi dem B.emer Zug ein Chinakämpfer an. Seine 
Frau und zwei kleine Kinder waren zur Rückkehr des 
Vaters auf dem Bahnſteig anweſend, um ihn will⸗ 
kommen zu heißen. Bald erfuhr die bedauerns⸗ 
werte Frau, daß ihr Mann in China einen — 
Todſchlag begangen hatte und vom Kriegsgericht 
zu 15 Jahren Gefängnis verurteilt werden war 


und ſofort weiter transportiert werden müßte. 


Als der Gefangene ſchließlich in den Zug ſteigen 
mußte, klammerten ſich ſeine Angehörigen unter 


herzzerreißendem Weinen an ihn und konnten erſt 


nach längerer Zeit durch den Transporteur vom 


Zuge fortgedrängt werden. 


* Für wohlthätige Zwecke hat 
der kürzlich verſtorbene Mainzer Weinhändler 
Guſtav Hirſch der Stadt Mainz 100 000 


Mk. vermacht. 


* Die Typhus epi demie in Gel ſen⸗ 
kirchen hat einen enormen Umfang angenommen. 
In den Krankenhäuſern liegen etwa 250 Kranke, 
es kamen bereits mehrere Todesfälle vor. Die 
Epidemie griff auf die Nachbargemeinden Uecken⸗ 


dorf und Bismarck über. 


* Ein Schlauberger. Gläubiger: 
„Wenn Sie nicht zahlen können, dann will ich 


meinetwegen die Hälfte der Ware zurücknehmen!“ 


— Schuldner: „Ja .... aber nur gegen 


Kaſſa!“ („Dorfb.“) 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 25. September. Auf dem 5. 
Kongreß der durch Vertrauensmänner zentralſierten 


Gewerkſchaften Deutſchlands, der geſtern hier tagte, 


teilte der Delegierte der Bäcker mit, daß 
dieſe ihren Verpflichtungen nicht nachkommen 
konnten, weil der Kaſſierer der Organiſation die 
Kaſſengelder unterſchlagen hat. 
Köln, 24. September. In verfloſſener Nacht 
kam es im Vorort Nippes zu ſchweren 
Aus ſchreitungen. Zwanzig durchaus als 
gewaltthätige Menſchen bekannte Burſchen über⸗ 
fielen die Nachtſchutzleute und griffen dieſe mit 
Stöcken und Meſſern an, ſodaß die Beamten mit 
blanker Waffe dreinſchlugen. Als Verſtärkung 
unter Führung eines Polizeikommiſſars eintraf, 
verſtärkte ſich der Kampf, wobei auf beiden Seiten 
mehrere [Perſonen ſchwer ver⸗ 


träge iſt. 


nachzujagen und ſie zu zerſtören. 
Küſte herrſcht eine furchtbare E 

Waſhington, 24. September. Das 
Kabinet hat heute über die Reziprozitäts⸗ 
verträge beraten. Es wartet das weitere 
Vorgehen des Kongreſſes ab. Die Auslaſſungen 
des Präſidenten Rooſevelt zeigen deutlich, daß er 
ein entſchiedener Anhänger der Reziprozitätsver⸗ 


Buffalo, 24. September. 
Czolgos z. Der Verteidiger ſtellt durch Aus⸗ 


Kriegsſchiffe 
rregung. e * 


Prozeß 


ſagen des Dr. Mann feſt, daß der Befund bei 
der Autopſie ein ungewöhnlicher geweſen, daß 


Mac Kinley durch ſtarke Ueberarbeitung ge⸗ 
ſchwächt geweſen ſei. Das habe zweifellos da⸗ 
zu beigetragen, die Sache zu dem bekannten 


Ausgang zu führen. Andere Zeugen wiederholen 


Grade ſchuldig ſei. 


* m pCt. 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 
Türk. 1 %% Anleihe C. 
Italien. Rente 4 pCt. 
Rumän. Rente v. 1894 4 pot. 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 
Harpener Bergw.⸗Akt. 
Laurahütte Aktien 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 
33 SEHEN 3½ pCt. 

eizen: Septmeber 
hr A Oktober 

5 Dezember 

5 loco Newyork 
Roggen: September 

5 Oktober 


5 Dezember 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 


Handels-Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 25. September. Fonds feſt. 


bereits bekannte Thatſachen. Nach dem Wahl⸗ 
ſpruch der Jury erklärt der Richter, daß die 
Urteils verkündigung Donnerstag 
erfolgt. Darauf wird die Verhandlung vertagt. 


Buffalo, 24. September. 


hof erkannte nach ½ſtündiger Beratung dahin, 
daß Czolgosz des Mordes im erſten 


Der Gerichts⸗ 


124. Septbr. 
216,30 | 216,20 
215,80 | 215,85 

8530| 8545 
90,60 |. 90,60 
100,30 | 100.20 
100,10 | 100,20 
90,40 | 90.50 
100,50 | 100,50 
——| 8710 
96,40 | 96,40 
97,60 | 96,99 
1523,30 | 102,25 
97,60 | 97,60 
26,10 | 26,10 
—— 39,25 
77,30 77,30 
17050 | 171,35 
195,.— | 196,10 
146,— | 146,10 
172,75 | 174,30 
e e 
N 
15750 [ 157,75 
„158, | 15775 
168, 168, 
76,— 76,J¼ 
134,75 134, 
5.— 134,25 
138,50 137,50 
41,90 | 41,90 


Wechſel⸗Diskont 4 pCt., Loubard⸗Zinsfus 5 pct. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren üb 
das Vermögen des Kaufmanns 
Max Warth in Thorn iſt in 
Folge eines von dem Gemein⸗ 
ſchuldner gemachten Vorſchlags 
zu einem Zwangsvergleiche Ver⸗ 
gleichstermin auf den 


12. Oktober 1901, 


vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgericht 
in Thorn Zimmer Nr. 22 an⸗ 
beraumt. 

Der Vergleichsvorſchlag und 
die Erklärung. des Gläubigeraus⸗ 
ſchuſſes ſind auf der Gerichts⸗ 
ſchreiberei des Konkursgerichts 
zur Einſicht der Betheiligten 
niedergelegt. 

Thorn, den 11. September 1901. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Polizeiliche Bekanntmachung, 


die Beleuchtung der Treppen und 
Flure betreffend. 

In Anbetracht der öfteren Ueber⸗ 
tretungen und der im Falle der Nicht⸗ 
beleuchtung vielfach nur mit großer 
Gefahr zu paſſierenden Flure und Auf⸗ 
gänge bringen wir nachſtehende 

„polizei⸗ verordnung: 

Auf Grund der 88 5 und 6 des 
Geſetzes über“ die Polizei⸗Verwaltung 
vom 11. März 1850 und des $ 123 
des Geſetzes über die allgemeine 
Landes⸗Verwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch unter Zuſtimmung 
des Gemeindevorſtandes hierſelbſt für 


den Polizeibezirk der Stadt Thorn 


Folgendes verordnet: 


§ 1. Ein jedes bewohnte Gebäude iſt 
in ſeinen für die gemeinſchaftliche 
Benutzung beſtimmten Räumen, 
d. h. den Eingängen, Fluren, 
Treppen, Korridors uſw. vom 
Eintritt der abendlichen dunkel⸗ 
heit bis zur Schließung der Ein⸗ 
gangsthüren, jedenfalls aber bis 
um 10 Uhr abends ausreichend 
zu beleuchten. Die Beleuchtung 
muß ſich bis in das oberſte be⸗ 
wohnte Stockwerk, und wenn zu 
dem Grundſtück bewohnte Hof⸗ 
gebäude gehören, auch auf den 
Zugang zu denſelben erſtrecken. 
„In den Fabriken und öffentlichen 
Anſtalten, den Vergnügungs⸗, 
Vereins- und ſonſtigen Verſamm⸗ 
lungshäuſern müſſen vom Eintritt 
der Dunkelheit ab und ſo lange, 
als Perſonen ſich daſelbſt auf; 
halten, welche nicht zum Haus. 
perſonal gehören, die Eingänge 
Flure, Treppen und Korridors, 
ſowie die Bedürfnisanſtalten (Ab⸗ 
tritte und Piſſoirs) in gleicher 
Weiſe ausreichend beleuchtet 
werden. 


$ 3. Fur Beleuchtung find die Eigen: 
tümer der bewohnten Gebäude, 
der Fabriken, öffentlichen An⸗ 
ſtalten, Vergnügungs⸗, Vereins⸗ 
und ſonſtigen Verſammlungs⸗ 
häuſer verpflichtet. 

Eigentümer, welche nicht in 
Thorn ihren Wohnſitz haben, 
können mit Genehmigung der 
Polizei⸗Verwaltung die Erfüllung 
der Verpflichtung auf Stadtbe⸗ 
wohner übertragen. 


$ 4. Dieſe Verordnung tritt 8 Tage 
nach ihrer Verkündigung in Kraft. 
Zuwiderhandlungen gegen dieſelbe 
werden, inſofern nicht allgemeine 
Strafgeſetze zur Anwendung 
kommen, mit Geldſtrafe bis zu 
9 Mark und im Unvermögens⸗ 
falle mit verhältnismäßiger Haft 
beſtraft. 

Außerdem hat derjenige, welcher 
die nach dieſer Polizei⸗Verordnung 
ihm auferlegten Verpflichtungen zu 
erfüllen unterläßt, die Ausführung 
des Verſäumten im Wege des polizei⸗ 
lichen Zwanges auf ſeine Koſten zu 
gewärtigen. 


Thorn, den 30. Januar 1888. 
Die polizei⸗berwaltung.“ 


mit dem Bemerken in Erinnerung, 
daß wir in Uebertretungsfällen un⸗ 
nachſichtlich mit Strafen einſchreiten 
werden; gleichzeitig machen wir da⸗ 
rauf aufmerkſam, daß die Säumigen 
bei Unglücksfällen Beftrafung gemäß 
ss 222 und 230 des Strafgeſetz⸗ 
105 und eventl. auch die Geltend⸗ 
machung vonEntſchädigungsanſprüchen 
zu gewärtigen haben. 
Thorn, den 9. September 1901. 
Die Polizei:derwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die Gewerbetreibenden, welche für 
das Jahr 1902 ein Gewerbe im Um⸗ 


un 
— 


herziehen zu betreiben beabſichtigen, 0 


werden aufgefordert, die bezüglichen 
Anmeldungen in dem Sekretariat der 
unterzeichneten Poliiei-Verwaltung 
ſpäteſtens im Monat Oktober d. Js. 
zu bewirken, andernfalls kann die 
rechtzeitige Ausſtellung der Wander⸗ 
gewerbeſcheine vor dem Beginn des 
neuen Kalender ahres nicht gewähr⸗ 
leiſtet werden. 

Thorn, den 24. September 1901, 


Die polizei verwaltung. 


Verantwortlicher Schriftleiter i. V.: Volkmar Hoppe in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 


die von denſelben beſchäftigten Perſonen, 
ſowie intereſſierte Eltern und Vormünder 
werden hierdurch darauf hingewieſen, 
daß in einer Extrabeilage zu Nr. 37 


gierung in Marienwerder die ſeitens 
des Herrn Handelsminiſters und des 
Herrn 


Lehrlingsweſens in den Hand werks⸗ 


Folge haben kann. 


Bekanntmachung. 


Die Herren Handwerksmeiſter und 


des Amtsblatts der Königlichen Re⸗ 


Oberpräſidenten 


Herrn O genehmigten 
„Vorſchriften 


zur Regelung des 


betrieben der Provinz Weſtpreußen“ 
nebſt dem Muſter eines Lehrvertrages 
veröffentlicht ſind, und daß die Un⸗ 


kenntnis dieſer Beſtimmungen für die 1 


Beteiligten erhebliche Nachteile zur 


Thorn, den 23. September 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung 


In dem Haufe „Heiligegeiſtſtraß e 
Nr. 5“ ſoll der Nachlaß der ver⸗ 
ſtorbenen Wittwe Aückert öffentlich 
verſteigert werden uud zwar am 
nächſten Freitag, den 27. d. Mts., 
vormittags 9 Uhr. 

Thorn, den 23. September 1901. 


Der Magiſtrat. 


Furückgekehrt. 
Zahnarzt ; 
V. Janowski. 


Ein tüchtiger 


Schloſſergeſelle 


der gut ſchmieden kann, findet Winter⸗ 
arbeit bei 


H. Riemer, Bromb. Vorſtadt. 


Ein Tehrling 


kann daſelbſt eintreten. 


Lehrling, 
jüngerer Komtorift und Buchhalterin 
fürs Komptoir geſucht. 

Offerten unter Z. 300 an die 
Geſchäftsſtelle d. Zeitung. 


Laufbursche, 


Stadt oder Bromberger Vorſtadt 
wohnend, für einige Nachmittage in 
der Woche ſucht die Buchhandlung 
von Walter Lambeck. 


Buchhalterin 


mit diverſen Komptoirarbeiten vertraut, 
ſucht veränderungshalber per 1. Ok⸗ 
tober reſp. per 1. November stellung. 
Offerten unter 136 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Ztg. erbeten. 


Eine Frau Kochen, Waſchen, 

Reinmachen und allen anderen häus⸗ 

lichen Arbeiten. Näheres 
Coppernieusſtr. 11, Hinterhaus 


Eine Kinderfrau, ein 
Kindermädchen, mehrere 
Mädchen für Alles mit 
guten Zeugniſſen und ein ält. 
Mädchen, das sämtliche Haus⸗ 
arbeit übernimmt und die Küche 
gut verſteht, empfiehlt 


Mietsfrau Kedzieja, 


Coppernieusſtraße 15. 


Fröbel'scher Kindergarten. 
Konzeſſ. Bildungsanftalt 


für Kindergärtnerinnen. 
Anmeldungen: Schuhmacherſtr. 1, 
pt., I. (Ede Bacheſtr.), von 10— 12 Uhr. 
In den Ferien vom 27. Septbr. bis 
8. Oktbr. in der Privatwohn. Gerber⸗ 
ſtraße 33/35, IV, gegenüber dem 
Schützenhauſe. Stellung geſucht für 
Kindergärtnerinnen. 


Clara Rothe, Vorsteherin, 
6000 Mark 


werden auf erſte Hypothek geſucht. 
ichelsohn. 
Coppernieusſtraße 22. 


16000 Mark 


hinter Bankgeld zu 5 9% ſofort zu 
cedieren geſucht. 

Offerten unter L. 3000 an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


2 1 flottes Pferd, 
zugfeſt, als Fleiſcher⸗, 
2 Droſchken⸗ od. Bier⸗ 


. wagen-Pferd geeign., 
bill. z. verk. Wo? ſ. d. Geſchäftsſt. d. 8 


Ein faſt neues, elegantes 


r Pianine BE 


in Nußbaum iſt durch mich z. verkauf. 
smialowski. Hotel muſeum. 


Ein großer, eiſerner 
5 Ofen 
— en 


a; 

. 

billig zu verkaufen mellienſtraße 112. 

BESSERE nn LS ͤ bbb 

Neue Gänſefedern, ein Stand ge: 

brauchte Betten, 1 gut erhaltene 
Nähmaſchine zu verkaufen 

Schillerſtraße 8, II. 


empfiehlt ſich zum 


Die Reſtbeſtände 


im Adolph Granowski’ichen, noch ſehr reichhaltigen 


Glas⸗, Porzellan⸗ und Lampenlager 
werden zu weiter herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. 
Gustav Fehlauer, Konkursverwalter. 


Hierdurch zeige ich ergebenſt an, daß ich Schiller- 


e 
! strasse 15 eine 


o Wurſt⸗Fabrik 2 


mit allen Neuerungen der Jetztzeit eingerichtet, eröffnete. 
Indem ich um gütige Unterſtützung meines neuen Unter⸗ 
nehmens bitte, zeichne 
Hochachtungsvoll 


Moritz Joseph, 
Schillerſtraße 15 
in den früheren Kuttnor'ſchen Geſchäftsräumen 
THORN. 


Der Alleinverkauf einer erstklassigen 


Schreibmaschine 


mit sofort sichtbarer Schrift ist unter günstigen Bedingungen 
zu vergeben. Reflektanten wollen ihre Adresse unter Chiffre 
H. M. 4015 an Rudolf Mosse, Hamburg einsenden. 


Den neuen vorſchriftmäßigen Beſtimmungen vom 1. Oktober 1901 
gemäß erſuche ich das ſtellenſuchende Perfonal, ſich nur in meinem Stellen⸗ 
Vermittelungs⸗Bureau um Stellen zu bewerben, wo ich mündliche oder 
ſchriftliche Beſtellungen jederzeit entgegen nehme. 

Preiſe der Dermittelungen: Für Landwirtin 6 Mk., Stützen 5 Mk., 
Jungfern 3 Mk, Kinderfräulein 5 Mk., Stu benmädchen 3 Mk., Köchin 
3 Mk., Ammen 3 Mk., Kinderfrauen und Mädchen 1,50 Mk., Mädchen für 
Alles 1,50 Mk., Hausdiener und Kutſcher 3 Mk. 


Stanislaus Lewandowski, Agent, 


Stellenvermittler, 
Thorn, Heiligegeiſtſtraße 17. 


Bezugnehmend auf die miniſterielle Verfügung über Schau⸗ 
fen ſter⸗ Beleuchtung empfehlen wir als Junenbeleuchtung 
die vorzüglich breunenden 


Nernstlampen. 


Der Stromverbrauch der Nernſtlampe beträgt nur 40 % 
der bisher gebräuchlichen Glühbirne. 


Elektrieitäts-Werke Thorn. 
Neue Wefiprtußiſche Mitteilungen. 


In Marienwerder täglich erſcheinende, inhaltreiche Pro⸗ 
vinzial⸗Zeitung. Ausgedehnteſte Benutzung des Telegraphen. 
Reichhaltiger provinzieller Teil. Spannende Erzählungen. 
Wirkſames Inſertionsorgan. Unentgeltliche Beilagen: 
Unterhaltungsblatt. Praktiſcher Ratgeber. 


— Beſtellungen = 


zum Preife von 1,80 Mk. einſchließlich Beſtellgeld 2 Mk. 22 Pf. 
für das Vierteljahr nehmen alle Poſtanſtalten entgegen. 


Anzeigen die Zeile 15 Pf., für Auftraggeber außer⸗ 


halb der Provinz Weſtpreußens 20 Pf. 


3½—7 cm breite Ver längerungs- 
borden „Trilby“ zur Ausbesserung 
und Verlängerung von Kleidern 
unentbehrlich. WE” Jede Farbe 
lieferbar. Mann & Stumpe’s neue 
Mohairborde „Königin“, mit glänz. 
echtfarb. Trese, entzückt alle Damen. 
Mann & Stumpe’s Kragen-Einlage 
„Porös“ ist nur echt mit Firma 
auf Cartons, 


Nur vorrätig bei 


Lewin ALittauer. 


Schutz und Reinlichkeit des Rocksaumes wird 
allein vollkommen erreicht durch „Mann & 
Stumpe’s‘*Mohairborden: Marke „Original 
10 Pfg. oder Marke „Königin“ 14 Pfg. per 


„Trilby“ 


Samen! 


— Mtr. u. Verlängerungsborden „Triiby**, 
diese sind nur Echt, wenn jede Borde den Stempel „Mann & Stumpe“ 
als einzige Erfinder der Mohairborde, trägt. Nachahmung von Mohair- 
borde „Original“ nur 5 Pig. Nachahmung von „Trilby“ gur 20 Pig. x 

Mann & Stumpe, Barmen. | zu vermieten 


Warſchauer Fettwurſt 


verlautft Block :Schönwalde. 


Kaufmännischer Verein.“ 
Sonntag, d. 6. Oktober, 


abends 8 Uhr 
gemütliche 8 
Veiſammenſein 


(neue Spezialität) 
Moritz Joseph. 


Mohrrüben 


Fernſprechanſchluß Nr. 141. 


kl. Sälen des frtushofes. 
Der Doritand. 


Kaufmännischer Verein 
für; weibliche Angestellte, 


Im 
Donnerstag, d. 26. Septbr. 1901 
abends ½9 Uhr 


Generalveriammlung 


im Artus hof, Zwiſchengeſchoß. 
Tagesordnung: 
1. Berichterſtattung. 
2. Beſchlußfaſſung über Stenographie, 
Turnen u. jonjtige Unternehmungen. 


Turn- Verkin. 


Zur Selbſtberertung des 
geſündeſten Tafel⸗ aud 
Einmache⸗Eſſig. 
Man verlange und nehme nur 

die ſeit 1875 beſtbewährte 


5 .r w- 
Elb's Eſſig⸗Eſſenz. 
Originalflacons zu 10 Literflaſchen 
Tafel⸗Eſſig, naturel oder wein⸗ 

farbig, 1 Mk. 
In Thorn echt zu haben bei 


Anders & Co., reitag, den 27. d. ts. 
5 en 5 1 9 Uhr 5 


M. Kopezynski, 
Hugo Eromin, 
Carl Sakriss. 


Haupt⸗Verſammlung 


bei Nicolai. 
Im Anſchluß daran findet der 


Rekruten⸗Abſchied 
= Der Vorſtand. 


Schützenhaus-7 horn. 
Mittwoch, den 25. September 
und folgende Tage. 
Nur kurze Zeit täglich: 


Topo- und Sinetaln- 


Karawane 


50 Personen 
(Männer, Frauen, Mädchen u. Kinder). 


I, Togo-Truppe. 


Schweyer's Kitt 


prämiert mit der goldenen Medaille 
Paris, anerkannt ſeit 10 Jahren als 
das beſte Binde: u. Klebemittel für 
zerbrochene Gegenſtände, iſt zu haben 
in Flacons a 30 und 50 Pfg. bei: 
Raph. Welff. 


Pflege die Zähne! 


Ein angenehmer Mund erhält erſt 
durch geſunde, weiße, reinliche Zähne 
volle Schönheit, Friſche und An⸗ 
ziehungstraft, und hat ſich die nun 
ſeit 38 Jahren eingeführte unüber⸗ 
troffene C. d. Wunderlich's, Hof⸗ 
lieferant, Sahnpafta (Odontine) 3 mal 
prämiirt am meiſten Eingang ver⸗ 
ſchafft, da ſie die Zähne glänzend 
weiß macht, jeden üblen Athem und 
Tabaksgeruch entfernt, ſowie auch den 


Mund angenehm erfriſcht, & 50 Pfg. g a udaı 5 

Era nalen SER SE ME 

üge, Fuhren werben | Gouverneurs zu Come (Weit-Afzita) 
lg gefahren. Robert auf Reiſen befindet. 155 


\ 


Mann & Siumpe’s \ 


= 
Poesch, Schuhmacherſtr. 19. ll. Singhalesen-Jruppe. | 
Thorner Schirmfabrik eines von der Infer Genion, 


Die Truppe errang auf der Pariſer 


Weltausſtellung von ſämtlichen an⸗ 
weſenden Truppen den größten Er⸗ 


folg in ihren Nationalſpielen, Tänzen, 
Gejängen, Kriegstänzen uſw. 


Derartige grösste Schaustellung 


der heutigen Zeit. 
Afrikaniſches et und Treiben im 


arten 
von Vormittag 10 Uhr bis 
abends 10 Uhr. 


Vorstellungen 
finden täglich Bat Nachmittag 5 u. 


12 
Eintritt: Reſerv. Platz 50 Pfg., 
II. Platz 30 Pfg., Kinder die Hälſte. 
Bei jeder Witterung, bei: 
ungünſtiger Witterung im Saal. 


Die jetzt entlaſſenen 


Reſerviſten 


thun in ihrem eigenen Intereſſe gut, 
bald in einen Kriegerverein einzu⸗ 
treten und ſich in die Bundesſterbe⸗ 
kaſſe einzukaufen. 
Näheres bei den Vereinsvorſtänden. 
Der Vorſitzende 
des Kriegerbezirkes Thorn. 
Maercker, 
Königlicher Grenzkommiſſar, 
Hauptmann a. D. 


1 jung. Mann J. jnng, Mädchen, 
moſaiſch, findet Penfion ss. 


5 für Herren 5 
Logis Sabre Ur. 4. 
ut möbl. immer vom 15. Sept. 
zu vermieten Neuſtädt. Markt 12. 


ut mobl. 5 immer m. ſep. Eing. 
fof. zu verm. Gerechteſtr. 50, III I. 


Mob. Wohnung mit Burſchengelasß 
zu vermieten Schloßſtraße 10. . 


Ein möbl. Zimmer ö 
N 
1 


: 
— 
U 


Brücken⸗ und Breitenſtraße⸗Ecke. 
Stets Neuheiten in 
Sonnen- und Regenschirmen. 
Reichhaltige Auswahl in 
Fächern und Spazierstöcken. 
Größtes Lager am Plage. 
Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme 
ſchnell, ſauber und billig. 


Herrschaftl, Wohnung 


in der dritten Etage, beſtehend 
aus 5 Zimmern, Küche u. Zu⸗ 
behör vom 1. Oktober zu ver⸗ 
mieten. A. Glückmann Kaliski, 
Breitejiraße 18. 


Kl. Wohnung zu verm. Mauerſtr. 65. 


Ein Laden 


uebſt 2 anliegenden Zimmern iſt vom 
1. Oktober Altſtädt. Markt 16 zu ver · 
miethen. W. Busse. 


zwei kleine, einfenſtrige Stübchen 
zu vermieten Coppernicusſtraße 24. 


1 auch 2 gut möbl. Zimmer 
vom 1. Okt. zu verm. Gerechteſtr. 17. 
Auskunft bei Gebr. Uanper. 


Gut möbliertes Zimmer 
auch mit Penſion vom 1. Oktober zu 
vermieten Culmerſtraße 28, II I. 


möbl. immer zu verm. Neuſtädt. 
Markt 18, 11. Meld. v. 1 Uhr mitt. 


Ein fein möbl. Zimmer 


zu vermieten Brückenſtraße 21, 3. Et. 


Möbliertes Zimmer 


Araberſtraße 16. 


zu vermieten Culmerſtraße 11, J. 


möbl. Parterrezimmer v. 1. Oktober 
\ zu vermieten Bacheſtraße 15, part. 


Ein fein möbliertes vorderzimmer 
iſt zu verm. Breiteſtr. 23, 3 Tr, 


Heller Keller z. verm. Strobandſtr. 17. 
Hierzu eine Beilage { 


15 5 zuführen wollen. 


Beilage zu No. 226 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Donnerſtag, den 26. September 1901. 


Verloren und Gewonnen. 6 
Novelle von C. Martin. 
Nachdruck verboten 

„Wir wollen nun vereint um die teuren 
Toten weinen,“ ſprach er. Habe Dank für Deine 
Liebe und vergieb mir meine ſelbſtſüchtige 
Trauer. Fortan leben wir ein neues Leben.“ 

„So bin ich ein glückliches Weib geworden.“ 

Mela drückte heftig die zarte Hand, die in 
der ihrigen ruhte. 

„Dank, Dank für Ihre eng Ich 
wußte bis jetzt nicht, daß es ſo viel Kummer 
in der Welt giebt. Mir erſchien das Leben 
ſtets lachend und ſonnig. Man ſieht es den 
Menſchen ſelten an, wie ſie ringen, wie ihr 
lächelnder Blick nur Maske! — 5 

Auch ich will verfuchen, die Laft auf mich 
zu nehmen die mir Gott zu tragen gab. Ich 
will ſtark ſein, wie Sie ſtark waren — was ich 
Beginnen werde, weiß ich noch nicht, ich denke, 
eine angeſtrengte Thätigkeit hilft am Veſten 
überwinden.“ 

„Da haben Sie das Rechte getroffen, Melal“ 
ſprach Frau Werner, das junge Mädchen ſanft 
an ſich ziehend. Die Arbeit war auch mir eine 
Tröſterin in den erſten ſchweren Jahren meiner 
Ehe! Glauben Sie auch noch nicht an ein Ende 
wenn Rodach Ihre Reue ſieht, wird er früher 
oder ſpäter zu Ihnen zurückkehren.“ a 

„Ja er muß!, Mela ſprang leidenſchaftlich 
auf. „Wo er auch immer weilen möge, meine 
Gedanken werden bei ihm ſein, meine Gebete 
werden ihn zu mir zurückführen. Nur mit dieſer 
Hoffnung läßt ſich weiter leben.“ Yen 

„So gehen Sie mit Gott, Mela! Er wird 
Sie ans Ziel führen, wenn Sie treu bleiben 
und ausharren Was Sie auch beſchließen mö⸗ 
gen, ordnen Sie Ihre Wünſche den ſeinen 
unter. Gewiß findet ſich auch hier eine paſſende 
Thätigkeit für Sie. Ihre Schwägerin iſt leider 
zu oberflächlich — ein gutes Vorbild kann ſie 
Ihnen nicht ſein. Sie wird immer wieder Ihre 

Weltluſt rege machen, Sie neuen Triumphen 
Bleiben Sie feſt bei Se Lockungen! Ro⸗ 
dach wird Sie beobachten laſſen, und wichen 
Sie auch nur noch einmal ab von ſeinen 
Grundſätzen — die Trennung müßte eine ewige 
ein.“ 
g „Ich will Ihnen in Allem folgen, verehrte 
Frau! Laſſen Sie mich nur manchmal her⸗ 
kommen, um mich aufzurichten, wenn ich ſchwach 
werde!“ 
„Ach, hätte ich jenen Eislauf mit Blumen⸗ 
reich nicht gewagt, ſo wäre ich heute ſeine Ver⸗ 
lobte! Nun will ich denken, er habe das bind⸗ 
ende Wort ſchon geſprochen — ich will ſeine 
Braut bleiben bis er mich heimholt — bis ich 
ſterbe!“ 
* 
* * 
Melanie berichtete am folgenden Abend ihren 
Geſchwiſtern, daß fie am Morgen bei Fräulein 


Amthor geweſen, um dieſelbe zu bitten ihr die rief: „Leonie! Die b wiede 
Morgen ſchon feiere ich Kathi's Geburtstag in 
Janowitz! O unſer Waldſeſt ſoll prachtvoll 


Sprachſtunden in ihrem Penſionat zu gewähren. 
Sie war mit Freuden angenommen worden, 
ſollte auch in den oberen Klaſſen der Mädchen⸗ 
ſchule unterrichten, da die Franzöſin im Be⸗ 
griff ſei nach Paris zurückzukehren. ö 

Frau Leonie ſaß wie erſtarrt. 

„Das thuſt Du uns an?“ rief ſie endlich 
und eine Flut von Vorwürfen folgte. 

„Du mußt zurücktreten, Mela, — hörſt Du? 
Benno, unterſage doch einfach Mela, ſolch un⸗ 
paſſenden Schritt zu thun! Sie zerſtört ihre 
ganze Zukunft! Wird Blumenreich noch um fie 
werben! Werden die Offiziere noch mit einer 
Lehrerin tanzen? Es iſt zu abſurd.“ 

„Ich habe nicht die Abſicht, Bälle noch zu 
beſuchen, ich fühle mich zu alt zum Tanzen,“ 
ſprach Mela. 

Ihr Bruder lachte laut auf. 


„Lieb' Schweſterchen, ich finde es zwar durch- 
aus nicht paſſend, daß Du zu Fräulein Amthor 


gegangen biſt, ohne Dich vorher mit mir, als 


Deinem natürlichen Beiſtand zu beraten, aber 
ich ſehe Dir in Deiner jetzigen Gemütsverfaff- 


ung manches nach. 

Das Verlangen nach einer gewiſſen 
ſtändigkeit und die Ueberreizung der 
haben Dich zu dem Entſchluſſe gebracht. 

Nächſten Winter hoffe ich meine kluge Mel 


Dich von Deiner 


heilt.“ 


„Du erlaubſt es wirklich?“ Leonie erhob ſich |tigte fie: 


aufgeregt. 


Selb⸗ 
Nerven 


: a, und feiner Fr 
wieder in der Geſellſchaft glänzen zu ſehen, hatte im Frühjahr oft 
und ſollte auch Blumenreich nicht Dein Gatte beſucht, nun ging ſie ni 
werden, der Rechte wird ſchon kommen, der Leiden ans 
Lehrerinnen - Manie ſmit Sorge i 


„Ich hätte nicht gedacht, daß meine Wünſche 
ſo wenig Berückſichtigung finden.“ Empört ver 
ließ ſie das Zimmer. 

err von Roſen wollte ſeiner Frau nacheilen, 
doch Mela hielt ihn zurück: 5 

„Ein Wort noch, Benno! Ich will Euer 
Haus verlaſſen, wenn Leonie ſich nicht in 
meinen Lebensplan ſchicken kann. Unfrieden, 
zwiſchen Euch kann ich nicht ſtiften!“ 

„Du bleibſt!“ fuhr der Bruder heftig auf. 
„Leonie wird ſich fügen, auch Du wirſt ſchnell 
anderen Sinnes werden. Es iſt eine Laune 
von Dir, weiter nichts.“ Damit ging er. 

Mela ſchlug die Hände vor's Geſicht. 


„Eine neue Laune,“ wiederholte ſie 
bitter? 

„So wird auch Rodach ſprechen!“ N 

Die nächſten Wochen vergingen Mela in 


ſtrenger Thätigkeit. Rodach ward nie erwähnt, 
ein Wiederſehen war den Beiden nicht geworden. 
Ob der Graf es abſichtlich vermied, Melanie 
zu treffen? — 

Er hatte in jenen Regentagen feine Stief⸗ 
chweſter nach Italien begleitet und war nur 
noch einige Zeit nach B. gekommen, um ſeine 
Häuslichkeit aufzulöſen und Abſchiedsbeſuche 
zu machen. Als er zu Roſen's kam, war Mela 
im Inſtitut. 

Leonie fand den Grafen ernſter, doch plau⸗ 
derte er noch ganz reizend mit Klein 
Lenchen. 

Als ſie in Klagen ausbrach über die Marotte 
der Schwägerin, Stunden zu geben, wie eine 
gewöhnliche Lehrerin, als ſie erwähnte, daß 
Mela ihren Wünſchen zum Trotz den Antrag 
Blumenreichs ausgeſchlagen, ward ſeine Stirn 
noch finſterer. 

„Fräulein von Roſen thut ſehr wohl daran, 
ihrer ungezügelten Phantaſie durch dieſen realen 
Lebensplan Feſſeln anzulegen. Leider ſteht nur 
zu befürchten, daß die alte Launenhaftigkeit 
auch hier Unheil ſtiftet,“ ſprach er ernſt. 


weiligen Studien aufgeben und dennoch die 
Hand des Hauptmanns annehmen? Es iſt mein 
innigſter Wunſch!“ 


„Melanie iſt völlig mittellos. Sollten ſich die 
Verhältniſſe bei uns einmal ändern, ſo ſtände 
es ſchlimm mit ihr. Wie gern möchte ich ſie 
darum verſorgt ſehen.“ i 

„Fräulein von Roſen iſt leider unberechen- 
bar,“ fiel Rodach ein. „Ich kann ein Urteil 
über ſie nicht abgeben.“ — Er lenkte das Ge— 
präch auf andere Dinge. 

Leonie hatte nichts Eiligeres zu thun, als 
dieſe Unterhaltung ihrer Schwägerin 1 
alls 


— 


Mela war blutrot und ihre Hände 


ten ſich. 
„Alſo aufgegeben — ganz aufgegeben ſo 
raſch!“ 
Trotzig warf ſie de 
i Die 


n Kopf in die Höhe und 
Welt hat mich wieder! 


werden!“ 


Wochenlang rauſchte um 
Verguügungen. 


Melanie wieder der 
Ein wundervoller 
uft zu allerhand Ausflügen bei 
ten entſtehen und Mela erſann 
immer neue Ideen, die Abwechſelung brachten. 
Sie war ausgelaffen heiter, ſprühend in der 
Unterhaltung, doch glitt oft, wenn fie ſich un⸗ 
beachtet glaubte, ein müder Zug über ihr Ant⸗ 
fig und ihre Augen füllten ſich mit Thränen 
Aber vergeſſen — vergeſſen! — dieſer Löſung 
te ſie folgen, und ſo taumelte ſie weiter 


Strom der! 
Juni ließ die L 
den jungen Leu 


muß 
on N 
ab ſie wohl pünktlich, aber ſie opferte die 
kachtruhe, um ſich zu denſelben vorzubereiten. 
Schalt dann ihr Bruder, ſo hieß es: 1 

„Ich kann doch nicht ſchlafen — laß mich 
nur 5 

Leonie, die es für gewiß hielt, Mela könne 
nur noch kurze Zeit „Gouvernante“ ſpielen, 
war ſo liebenswürdig mit der Schwägerin wie 
lange nichtz 

Abſichtlich vermied es Mela, 
ihres Seelſorgers aufzuſuchen oder 
Frau zuſammen zu t 
das Werner'ſche Haus 
cht mehr zu der durch 
Zimmer gefeſſelten Freundin, die 
hrer dachte. Frau Werner Zweif 
an Mela's Gemütstiefe, doch ihr Mann ermu⸗ 


| 


die Predigten 
mit ihm 


„Laß ſie den Schmer; nur austoben — die 


Käufer.“ 
„So glauben Sie wie mein Mann, Mela „Muß n 
könnte ſich beſinnen, könnte ſpäter ihre lang⸗ 


doch noch 


Vergnügen zu Vergnügen. Ihre Stunden || 


reffen. Sie 


Ruhe wird ſchon kommen! Auch kann ihre Ge⸗ 
ſundheit nicht lange mehr die geiſtige und kör⸗ 
perliche Anſtrengung ertragen.“ 

So kamen die letzten Wochen des Juni her⸗ 
an, die Geſellſchaft fing an ſich zu zer- 
ſtreuen. 

Ehe dies geſchah, ſollte noch ein Bazar in 
den Räumen der Landſchaft abgehalten werden. 
Als Verkäuferin war auch Mela gewählt wor⸗ 
den, und ſie machte ſich leichten Herzens ein 
paar Tage von ihren Stunden frei, um ganz 
ihren Pflichten im Verkaufslokale leben zu 
können. 8 

Man hatte die Verk uferrinnen Trachten 
wählen laſſen. die mit den Waren harmonier- 
ten und durch dieſe Neuerung den Bazar viele 
Neugierige zugeführt, die nun auch gezwungen 
waren zu kaufen. 

Mela ſtand in dem Koſtüm eines Mailänder 
Blumenmädchens unter den tauſend Blüten, 
die die Roſenzeit uns Nordländern bringt, — 
ihre ſinnig, gebundenen Sträuße fanden ſchnellen 
Abſatz. Die Herren drängten ſich zu ihrem 
Stand, da ſie zu ihnen in der wohllautenden 
Sprache Italiens redete; nnd ihre Kornblumen, 
Winden und Roſen trugen reichen Gewinn 
ein. 

Ein langer, blonder Herr mit gebräunten 
Geſicht hatte ſich am letzten Tage mehrmals 
vergeblich bemüht, in die Nähe des bezaubern- 
den Mädchens zu kommen. Endlich in ſpäter 
Abendſtunde leerten ſich die weiten Räume — 
der Herr trat an Mela's Verkaufstiſch. In 
italieniſcher Sprache bat er um die purpurrote 
Blüte, die ſie eben in der Hand hielt. Lächelnd 
reichte ſie ihm die Roſe und nahm überraſcht 
die Doppelkrone, welche er hinlegte. 

„Sie werden wiſſen, daß ich nicht heraus⸗ 
geben darf, mein Herr! Wird bei Ihnen eine 
Roſe mit Gold aufgewogen, ſo wüuſche ich den 
Br Waiſenkindern noch viele folcher 


ET 


| eine Blume von Ihrem Tiſch zu er- 
halten, nachdem ich den Tag über vergebens 
auf eine Breſche gelauert? 

„Die Roſe, die ſo thaufriſch ausſieht, ſoll 
eine weite Reiſe machen.“ 

Noch heute mit dem Nachtzug verlaſſe ich 
B. und ſpäteſtens übermorgen früh überreiche 
ich einer glückſtrahlenden Braut in Italien dieſe 
leuchtende Blüte, ſage ihr, daß ich ſie von 
einem Mailänder Blumenmädchen hoch im 
Nordenerhalten habe.“ 

Mela hörte zerſtreut zu, der Herr fuhr fort: 
„Wird die kleine Braut nicht überraſcht 
ein? 

Wie, ruft fie gewiß, in B. giebt's Blumen⸗ 
mädchen von hier! Sie ſprechen italieniſch 
und verkaufen Blumen, wie bei uns?“ 

Mela lachte gezwungen. f 

Gewiß, es wird die junge Dame amüſieren 
zu hören, daß es überall Menſchen giebt, die 
gern Komödie ſpielen! — Aber Roſen welken 
0 auch die Ihrige wird wel— 
en.“ 

„O nein! Ich bin ſelbſt Roſenzüchter und 
weiß mit meinen Pfleglingen umzugehen,“ gab 


er zurück. „Die kleine Komteſſe Rodach ſoll 
ehr welle Blüte an ihrem Hochzeitstage 
ehen.“ 

Mela zuckte 0 re „Nach Mailand 
aa 70 7 — Gräfin Rodach iſt die glückliche 
raut?“ 


„Sie kennen meine Patin?“ rief der lange 
Herr entzückt. 

Mela nickte nur, ihr ſchwindelte. 

„Sie müſſen nämlich wiſſen, daß ich das 
üße Ding als blutjunger Menſch über die 
Taufe hob. Ach, hätte ich damals doch von 
meinem Rechte Gebrauch gemacht und das 
kleine Mädchen mir geſichert. Jetzt führte ich 
fie gern ſelbſt zum Traualtar, aber ein junger, 
dunkeläugiger Sohn des Südens ſchnappt ſie 
mir vor der Naſe weg, und ich habe das 
Nachſehen Ich darf meine Gefühle nicht ein⸗ 
mal laut werden laſſen, ohne Spott zu gewär⸗ 
tigen.“ 

„Die Komteß iſt noch ſo jung.“ Mela ſagte 
es, um etwas zu erwidern. Sie glühte wie im 
Fieber — weshalb ward ſein Name genannt? 

„Ja, ja, freilich! Aber da unten im Römer⸗ 
land wird früh geheiratet! Der Bruder war 
dagegen — da hätten Sie die Kleine bitten 
ſehen ſollen! Natürlich ſagte er „Ja und 


elte Amen!“ 


„Graf Rodach bleibt in Italien ?“ war 
es leiſe von ihren Lippen gekommen 
„Sie kennen ihn auch! Welch' lieber, präch⸗ 


meine Freude groß ſein, nun 


ticher Menſch! Feſt, treu und wahr, wie die 
Wee Eichen! Aber auch unbeugſam wie 
teje !“ 

„Ja,“ hauchte Mela. Wie ſie zitterte. 
„„Ich bin fein Begleiter auf feinen braſilian⸗ 
iſchen Reiſen geweſen. War ſehr gut, denn ich 
habe Beſonnenheit. Er aber geht jeder Gefahr 
kühn entgegen, da giebts kein Ausweichen, kein 
Beſinnen! Möchte wieder mit, wenn er nach 
Afrika geht, aber es läßt ſich diesmal nicht 
thun, bin zu Haufe nötig!“ 

Da Mela ſchwieg, plauderte der lebhafte 
Mann weiter: „Er will lange fortbleiben — 
ein Jahr gewiß! Iſt ein Unding, die ganze 
Reiſe. Wäre Zeit für ihn, ein Neſt zu bauen! 
Freilich haben ſeine Werke über Braſilien und 
Spanien viel von ſich reden gemacht, aber einf 

Graf ſoll kein Mann der Feder ſein. Er hat 

Güter, die ihm Beſchäftigung bieten, und ein 
junges Weibchen würde ihm die Fremde ſchon 
vergeſſen lehren. Wie glücklich müßte ſeine 
Frau werden! Er, der fo auſopfernd in der 
Freundſchaft, ſo anſpruchslos in ſeinen Gewohn⸗ 
heiten, würde ihr den Himmel auf Erden 
bereiten!“ 

„Ich glaube das auch!“ — Mela lehnte 
ſich an die Säule, um nicht zu ſinken. Warum 
malte der Mann mit ſo lichten Farben? 
Damit ihr das Dunkel noch ſchrecklicher vorkam? 

„Nun muß ich aber fort!“ rief der Herr 
nach feiner Uhr ſehend. „Geben Sie mir den 
letzten Strauß. der dort oben liegt. So,“ er 
legte wieder ein Goldſtück anf den Tiſch, „die 
Waiſenkinder konnten keine beſſere Verkäuferin 
finden, als Sie, gnädiges Fräulein.“ 

Noch einige Phraſen, eine tiefe Verbeugung 
und Melanie war allein. 

* 


— 


* 
* 

Der nächſte Tag brachte für die jungen 
Damen, die ſich beim Verkauf ſo ſehr ange⸗ 
ſtrengt, eine Erholungsreiſe nach Karlshof, 
einem Vergnügungsort, der mit dem D Da 
Uſchiff leicht zu erreichen war, Dear 
türlich mitfahren wollen, zum er 
Herren ließ fie abſagen. e e 

Sie war mit einem Mal menſchenſcheu ge⸗ 


worden, wie Eva Schmehl lachend ver: 
ſicherte. 
Melanie bblieb menſchenſcheu. Sie gab 


regelmäßig Stunden, ging auch in den Ferien 
mit Frau von Roſen in's Seebad, aber ſie 
kam ſich vor, wie eine Maſchine, die mechaniſch 
jede Arbeit verrichtet. Ihre Gedanken weilten 
in weiten Fernen, begleiteten den Geliebten 
auf ſeinen Reiſen. Sie hatte den Autornamen 
Rodach's erfahren und ſtudierte eifrig ſeine 
Werke über Braſilien und Spanien. Wie be 
rauſchte ſie ſich an ſeiner Sprache, wie tief 
erfaßte ſie ſeine Anſchauungen! Solche Stun⸗ 
den brachten auch Glück, aber es war teuer 
erkauftes. 

So verging ein Jahr; — Mela fühlte zum 
Entſetzen der Schwägerin keine Luſt das frühere 
Leben wieder aufzunehmen. Sie verkehrte viel 
im Werner'ſchen Hauſe ließ ſich von Proſeſſor 
Schmehl in Literaturgeſchichte und Mathematik 
unterrichten und lachte, wenn er ihr verſicherte, 
ſie ſei ihm als Schülerin lieber, als ſeine 
Studenten. : 

Lenchens erſter Unterricht, den fie gewiſſen⸗ 
haft erteilte, nahm fie ebenfalls in An— 
pruch. 3 

Ein trauriges Ereignis gab ihrem Leben 
eine neue Wendung. Herr von Roſen, ein 
großer Jagdfreund, doch kein beſfonderer 
Schütze, verunglückte durch eigene Unvorſichtig⸗ 
keit bei einer Treibjagd. Er ſtarb ſchon auf 
dem Wege zur Stadt. 

Leonie fiel aus einem Weinkrampf in den 
andern, Lenchen ſchrie und jammerte — Mela 
mußte den Kopf oben behalten, obgleich der 
Bruder ihre einzige Stütze geweſen. Herr 
Superintendent Werner mußte wieder ihre 
Seelenſtärke in dieſen troſtloſen Tagen be⸗ 
wundern. 1 

Als Leonie nach Wochen anfing Faſſung 
zu gewinnen, trieb es fie fort aus B. Ihr 
Vater wünſchte überdies, daß ſie mit Lenchen 
in ſein Haus käme. Mela ſollte die Schwägerin 
begleiten, ſollte Lenchen weiter unterrichten, 
doch fühlte Mela ſich nicht hingezogen in jenen 
Kreis. Sie wollte dort kein Gnadenbrot eſſen, 
lieber bei fremden Leuten ehrlich arbeiten. 
Ihr kleines Kapital genügte nicht zu einer 
ſorgenfreien Exiſtenz. Fräulein Amthor bat 
daß ſie zu ihr ins Inſtitut zöge, aber auch ſie 
ſehnte ſich fort von B., wo ſie in ganz anderen 

N gelebt hatte. Je weiter, je 
eſſer! — 


1 


7 
* 


Provinzielles. 


Marienburg, 23. September. Ein ſchweres 
Verbrechen iſt am Sonntag verhindert 
worden. Die Einwohner Kanzler und Grübnau 
aus Halbſtadt waren mit dem Arbeiter Gottſchalk, 
der ſich in einem Kahne auf der Nogat befand, 
in Streit und Thätlichkeiten geraten. Sie 
warſen Gottſchalk ſchließlich in die Nogat. G. 
wäre ſicher ertrunken, wenn nicht eine Frau den 
Vorfall vom Nogatdamm aus mitangeſehen 
und den Leuten zugerufen hätte. Infolgedeſſen 
zogen die Thäter den Gottſchalk wieder an 
Bord. Die Sache iſt zur Anzeige gebracht 
worden. — Dem Sohne des hieſigen Gerichts- 
kaſſenrendanten Herrn Kumm wurde am Sonn— 
abend nachmittag an dem „Hotel Deutſches 
Haus“ ein Fahrrad geſtohlen. Der 
Dieb iſt nach Elbing zugefahren. Der 
Kanonier Heinrich Natrop aus Marienwerder, 
der von feiner Truppe deſer tiert war, wurde 
geſtern von dem Sandhofer Polizeibeamten fe ft- 
ge no mm e nund dem hieſigen Bezirkskommando 
zugeführt. N. iſt ein geborener Weſtfale. 

Dirſchau, 23. September. Die hieſige 
Bahnhofswirtſchaft iſt vom 1. November 
ab an den Bahnhofswirt Girod in Neuſtettin 
verpachtet worden. G. war Kapellmeiſter eines 
ſächſiſchen Regiments und kam 1867 mit ſeiner 
Kapelle auf einer Konzertreiſe nach Berlin. Am 
3. Juli 1867, dem Jahrestage der Schlacht von 
Königgrätz, brachte G. mit ſeiner Kapelle dem 
damaligen Grafen Bismarck in Berlin ein 
Ständchen. Das gefiel aber ſeiner vorgeſetzten 
Behörde ganz und garnicht und fie berief ihn fo- 
fort nach Haufe, wo ihm feine Entlaſſung mit- 
geteilt wurde. In ſeiner Not wandte ſich G. an 
den Fürſten Bismarck und teilte demſelben den 
Grund ſeiner Entlaſſung mit. Durch Vermitte⸗ 
lung des Fürſten, der ſtets ſein Gönner blieb, 


erhielt G. die Bahnhofswirtſchaft in Neuſtettin. 


G. beſitzt auch eine ſilberne Ehren⸗Trompete. 
weichſelmünde, 23. September. Der 
Schriftſteller Maximilian Harden ift geſtern, 
nachdem er die ihm wegen Majeſtätsbeleidigung 
zuerkannte ſechsmonatige Feſtungshaft abgebüßt 
hat, aus der Feſtung Weichſelmünde entlaſſen, 
ebenſo Juſtizrat Sello. 
Heiligenbeil, 23. September. Durch den 
neuerdings eingelegten Schnellzug wurde 
geſtern um acht Uhr morgens das Milchfuhrwerk 
aus Schettnienen, als es aus der Stadt kommend, 
bei offener Zugſchranke den Bahnkörper paſſierte, 
überfahren. Von den Inſaſſen des Gefährts iſt 
der 13jährige Sohn des Schettniener Kutſchers 
getötet, die Arbeiterin Sahm trug einen Bein⸗ 
bruch davon, während der Milchſuhrmann mit 


einer leichten Verletzung der Schulter davonkam. 


Der Wagen wurde zertrümmert, ein Pferd leicht 
verletzt. Dem bedauernswerten Knaben, dem 
einzigen Kinde der Kutſcherfamilie wurde die 
Hirnſchale eingedrückt. Die Arbeiterin S. iſt in 
das hieſige Johanniterkrankenhaus übergeführt. 
Ob ein Verſchulden des Bahnwärters vorliegt, 
iſt zur Zeit noch nicht feſtgeſtellt. — Die Ar- 
beiterfrau Schulz aus Bladiau wurde, als ſie im 
Begriff war, Sand in ihren Korb zu füllen, von 
plötzlich nachgebenden Sandmaſſen verſchüttet. 


Generalmajor von Scholl. Der Kaiſer, der vom 
ſtrömenden Regen ganz durchnäßt war, prüfte 
das Manöver⸗Proviantamt und richtete dann 
an den Lehrer Reimann die Frage: „Wie lange 
wird denn das Regenwetter noch anhalten?“ 
Reimann: „Majeſtät, voransſichtlich noch ſehr 
lange.“ Der Kaiſer: Dann können wir wohl 
morgen keine Uebung abhalten?“ Reimann: 
„Majeſtät, wie ich die hieſige Gegend kenne, 
wird den Truppen es unmöglich ſein zu mar⸗ 
ſchieren, da der Boden gänzlich aufgeweicht und 
zum Sumpfe geworden iſt.“ Der Kaiſer: „So, 
dann wird wohl morgen Ruhetag ſein müſſen?“ 
Reimann: „Majeſtät, das iſt wohl am beſten.“ 
Der Kaiſer ließ ſodann das bekannte Telegramm, 
durch das der Ruhetag angeordnet wurde, ab⸗ 
ſenden. 


— FCaatenſtand in Preußen um Mitte Sep- 
tember: 


Trotz ſchneller Hilfe konnte man nur die Leiche 
zu Tag fördern. 


Lokales. 
Thorn, den 24. September 1901. 

— Perjonalien. Der Rechtsanwalt Bernhard 
Buchholz iſt in die Liſte der bei dem Amtsgericht 
in Neumark Wpr. zugelaſſenen Rechtsanwälte 
eingetragen worden. — Am Schullehrer⸗Seminar 
zu Schneidemühl ſind die Lehrer Gendritzki aus 
Graudenz und Jendroſſek aus Schneidemühl als 
ordentliche Seminarlehrer angeſtellt worden. 

— perſonalien aus dem Ureiſe. Der Herr 
Oberpräſident hat den Beſitzer Ernſt Mey in 
Ziegelwieſe zum Amtsvorſteher⸗Stellvertreter des 
Bezirks Guttau auf 6 Jahre ernannt. 

— Regiments Auszeichnung. Dem Grena⸗ 
dier-Regiment König Friedrich Wilhelm I., zu 


deſſen Chef kürzlich der Kaiſer ſich ſelber er⸗ — 2 ; 
nannte, hat der Kaiſer zu den Helmen den (Nr. 2 — gut, Nr. 75 mittel (Durchſchnith, 
Garde⸗Adler ohne Stern und zu den Kragen 15 5 01943590 01. 15, Sept. 00 
und Aermelpatten für die Offiziere eine goldene Kartoffeln $ 27 BR; 27 A 
Stickerei nach dem dem Kaiſer vorgelegten Muſter, Klee 33 37 34 
für die Mannſchaften weiße Litzen verliehen. Luzerne 39 35 30 

— Vechſtes deutſches Sängerbundesfeſt. Wieſenheu 3.4 3,6 3.0 


In der Zeit vom 26. bis 30. Juli 1902 findet 
in Graz das Sechſte deutſche Sängerbundesfeft 
ſtatt. Die Sängerhalle wird im Parke der 
Induſtriehalle errichtet werden, nach dem Vor⸗ 
bilde der Sängerhalle in Wien 1890 von Holz 
hergeſtellt. Das Sängerpodium wird 7000 
Sängern und 170 Muſikern bequem Platz bieten. 
Der Zuhörerraum gliedert ſich in ein Parterre 
mit 2400 Sitzplätzen und Stehplätzen für 3100 
Perſonen und in eine Gallerie mit 700 Sitz⸗ 
und 1700 Stehplätzen. 


— Schließung von Schulen. Der Kultus⸗ 
miniſter weiſt darauf hin, daß ohne Mitwirkung 
des Kreisarztes eine Schule aus geſundheits⸗ 
polizeilichen Gründen weder geſchloſſen noch 
wiedereröffnet werden darf, abgeſehen von drin⸗ 
genden Ausnahmefällen. Vor der Schließung 
einer Schule hat der Kreisarzt in der Regel eine 
örtliche Beſichtigung vorzunehmen, um zu prüfen, 
ob nicht durch weniger eingreifende Mittel aus⸗ 
reichender Schutz gegen die Weiterverbreitung an⸗ 
ſteckender Krankheiten gewonnen werden kann. 
Zur Wiedereröffnung der Schule iſt eine örtliche 
Beſichtigung durch den Kreisarzt im allgemeinen 
nicht erforderlich. Iſt die Schließung einer 
Schule deshalb notwendig, weil in Folge zahl- 
reicher Erkrankungen eine zu große Verringerung 
dec Schülerzahl eingetreten iſt, ſo hat nicht die 
Geſundheitsbehörde, ſondern die Schulbe⸗ 
hörde die Schließung anzuordnen. 


— Wem haben die Truppen den Ruhe: 
tag vom 18. September zu verdanken? Wem 
denn ſonſt als dem Kaiſer! Das iſt richtig. 
Aber vielleicht hat dazu eine Unt erhaltung bei⸗ 
getragen, die der Kaiſer mit dem Lehrer in 
Czechlau (Kreis Stargard) hatte. In dem 
Hauſe des Lehrers in Czechlau war nicht nur 
ein Proviantamt (Czechlau Süd), ſondern auch 
ein Feldtelegraphenamt untergebracht. Dorthin 
kam am Vormittage des 17. September der 
Kaiſer in Begleitung des Flügeladjutanten 


Nach anhaltender trockener Witterung ſind im 
letzten Drittel des verfloſſenen und im Anfange 
des laufenden Monats im ganzen Staatsgebiete 
tüchtige, teils zu reichliche Niederſchläge gekommen. 
Den Stand der Kartoffeln und Futtergewächſe 
haben die Niederſchläge nur zu einem kleinen 
Teile und nur wenig mehr aufbeſſern können, da 
die voraufgegangene Dürre den größeren Teil 
ſchon zu ſehr geſchädigt hatte. In den Pro⸗ 
vinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen und Schleſien ſo⸗ 
wie in den Regierungsbezirken Frankfurt, Stettin 
und Köslin ſind zwiſchen dem 3. und 10. d. 
Mts. Nachtfröſte eingetreten. Die faſt überall 
vorgenommene Beackerung zur Winterbeſtellung 
wird von den Niederſchlägen erſchwert. Mit der 
Ein ſaat des Wintergetreides iſt auf leichten Böden 
und hochgelegenen Aeckern bereits begonnen. Aus 
den für Kartoffeln wichtigſten Anbaugebieten, den 
öſtlichen Provinzen und Brandenburg, wird über 
ihren Stand am ungünſtigſten berichtet. Der 
Zuſtand der Klee⸗ und Luzernefelder ſowie der 
Wieſen habe ſich nach den teils recht ergiebigen 
Niederſchlägen etwas gebeſſert. Soweit ein zweiter 
Schnitt möglich geweſen, ſei das Grummet meiſt 
in guter Beſchaffenheit eingeerntet worden. 

— die Aſter (Sternblume) iſt nächſt der 
Georgine die Hauptzierde der herbſtlichen Flora in 
unſern Gärten, ja, obwohl kleiner, ſo doch 
blumenreicher wie jene und dadurch außerordent⸗ 
lich dankbar. In ihrer ſpäten Blütezeit liegt ihr 


ſtrauß, bei welchem nicht die Aſter dominierte. 
Erſt mit dem Froſte geht ihre Schönheit dahin, 
ſomit iſt fie ein Bild der Treue, die weicht nur 
dem gewaltſamen Tode. Franzöſiſch heißt ſie 
die Königin der Margueriten (Scheibenblume). 
Sie iſt etwa ſeit hundert Jahren bei uns einge⸗ 
führt und ſtammt aus China, einige Arten ſind 
aus Nordamerika. Die Farbenverſchiedenheit der 
Aſtern iſt ſehr groß. Sie lieben einen fetten, 
lockeren Boden und eine ſonnige Lage. Ihre 


Bekanntmachung. 


Aus der ſtädtiſchen Baumſchule in 

Met in Jagen 70 dicht an dem 
feften Lehmkieswege nach Schloß 
Birglau gelegen, können ungefähr 
1000 Stück Ahorn⸗Alleebäume in 
dieſem Herbſt oder im Frühjahr 1902 
abgegeben werden. 

Die Bäume find wiederholt ver- 
ſchult, pfleglich behandelt und beſitzen 
gutes Wurzel ſyſtem. 

Wegen des Preiſes, der Abgabe pp. 
wollen ſich Reflektanten gefälligſt an 
die ſtädtiſche Forſtverwaltung wenden. 

Thorn, den 19. Auguſt 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


An der hieſigen Bürgermädchen⸗ 


wechſel am 1. und 


findet. 
Hierbei bringen 


präſidenten in M 
17. Dezember 1886 


Meldeamt gemeldet 


ule iſt die Stelle einer evangeliſchen 
2 5 zu beſetzen. geliſch 2 uc K er-= Kr! zuſtände ꝛc. Proſpekt franko. 
as Gehalt der Stelle beträgt 900 5 
Mark und ſteigt in 9 dreijährigen K ran 14 e n 


Perioden, beginnend nach 7 jähriger 
Dienſtzeit im öffentliichen Schuldienſte, 
um je 100 Mk. bis zum Höchſtbetrage 
von 1800 Mk. Daneben wird eine 
jährliche Stellenzulage von 50 Mk. und 
von der definitiven Anſtellung ab ein 
jährlicher Wohnungsgeldzuſchuß von 
200 Mk. gewährt. Bei der Pens 
ſionierung wird das volle Dienſtein⸗ 
kommen von der Anſtellung im Schul⸗ 
dienſte ab angerechnet. 
Bewerberinnen, welche die Prüfung 
zum Unterricht an höheren und mitt⸗ 
leren Mädchenſchulen beſtanden haben, 
wollen ſich unter Beifügung ihrer Zeug⸗ 
niſſe und eines Lebenslaufes binnen 4 
Wochen bei uns melden. 
Thorn, den 21. September 1901. 


Der Magiſtrat. 
Nach Amerika 
und Canada. 


Nähere Auskunft erteilt die 
Beaver Line 128 Wijnſtr. 
Rotterdam. 


Taue 


Bernhard Leisers Seilerei. 


vom 26.9. bis 20.1 


Kelterei Lin 


Badeſtube 2c. per 1. 
vermieten. 


Verantwortlicher Schriftleiter i. V. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht, daß der Wohnungs⸗ 


wechſel am 15. Oktober d. Js. ſtatt⸗ 
Verordnung des Herrn Regierungs- 


wonach jede Wohnungs⸗Veränderung ]“ 
innerhalb 3 Tagen 


Zuwiderhandlungen 
einer Geldſtrafe bis zu 30 Mk. evtl, 
verhältnismäßiger Haft. 

Thorn, den 3. September 1901. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
mee 


voer GIN CO SO IVO! 


(ist 2 pt. milchsaures Theobromin- 
Bauchspeicheldrüsen - Extrakt) von 
R. Otto Lindner, Apoth.,Dresden 
Nr. 6, schreibt Herr Dr. med. Hoff- 
mann in B.: Ich konstatirte bei Hrn. 
Dr. med. Sch. in D. Zuckerkrankheit, 
empfahl ihm Glycosolyol; er wurde 


zuckerfrei und ist es seither ge- 
blieben. — 


Obstweine | 


Apfelwein, Johannisbeerwein, 
Heidelbeerwein, Apfelfect, 
wiederholt mit erſten Preiſen ausge⸗ 

zeichnet, em 


Dr. J. Schlimann. 


ſchoͤne Parterrewohnung, 4 


ihelmaplatz 6 6 


August Glogau. ; 
: Volkmar Hoppe in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen 


B —— — 
* 


0 Den hochgeehrten Damen erlaube mir bekannt zu machen, daß N 
* mich a habe, einem vieljeitigen Wunſche nachzukommen 


und vom 1. bis 15. Oktober einen N 


Kursus für alle Art feine Plätterei inkl, Stärkerei 


abzuhalten, unter Leitung einer tüchtigen Direktrice. 
Für wirklich gediegene Ausbildung garantiere. 
Unterrichtsſtunden von 2--6 Uhr nachmittags. Lehrgeld 10 Mk. 
Anmeldung baldigſt erbeten. 


M. Keussen, geb. Palm. 
Thorner Dampfwäſcherei, Plätterei u. Gardinenſpannerei 
N Brückenſtraße 14. N 


rn ne ee Se 


der Dienſtboten⸗ 


0 
1 
0 
9 
0 


wir die Polizei⸗ 


arienwerder vom 
in Erinnerung,] 


auf unſerem 
werden muß. 0 
unterliegen 


en Se ee 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 
Im Soolbad Inowrazlaw. Pate 


Einrichtungen, Preiſe. 


Für nervenleiden aller Art, Folgen von Verletzungen, 


chroniſchen Krankheiten, Schwäche⸗ 


—̃ — — . nn 


u — 


Versuchen Sie einmal 
des n ee A 


OSWaID 
9 65 


0. von 7,45 pot. 


Iſchnelle und einfache. 


Zimmern, 
Oktober zu ver⸗ 


beſonderer Wert und jetzt giebt es keinen Blumen⸗ pr. 


Arztlich empfohlen. 
Niederlagen durch Plakate 


zu beziehen von der- 


Parterre oder I, Etage von 6 bis 7 
i Badezimmer und allem 
Zubehör von ſofort zu vermieten 

Brückenſtraße 11. Jſofort zu vermieten Mauerſtr. 36, pt. 


Zucht macht nicht viel Mühe. Man ſäet ſie im 
April in ein abgetriebenes Miſtbeet und ſetzt die 
Pflänzchen im Mai ins Freie. Den beſten 
Samen geben die oberſten Blumen und will man 
ſolchen ziehen, ſo entfernt man die Seitentriebe. 
Auch iſt der Same vom Rande der Blume, der 
zuerſt reift, dem in der Mitte vorzuziehen. Am 
Rhein, in Süddeutſchland und Südeuropa, 
namentlich in Griechenland wächſt die Virgilsaſter 
auf Bergen und ſteinigem Boden wild. Ihre 
Blätter und Wurzeln brauchen die Kräuterfrauen 
gegen Leiſtendrüſen, Brüche und Augenkrankheiten. 
Für die ſchönſten Aſtern gelten die vollen, 
neuerdings ziehen die Gärtner auch viele einfache. 


Kleine Chronik. 


»Gedenkopfer. An zahlreichen Küſten⸗ 
plätzen Amerikas, ſowohl am Stillen, wie am 
Atlantiſchen Ocean, exiſtiert der pietätvolle Brauch, 
daß an einem beſtimmten Tage des ſcheidenden 
Sommers Scharen feſtlich gekleideter Kinder 
Unmengen von Blumen und Laubgewinden in 
die Wogen werfen zum Gedächtniſſe 
derjenigen, die auf dem Meere ihren Tod 
gefunden haben. Liegt zufällig, wie letzthin in 
Boſton, ein Kriegsfahrzeug im Hafen, ſo pflegt 
dieſes das Blumenopfer durch donnernde Salut⸗ 
ſchüſſe zu begleiten. { 
—— ———jä ————— —„——ꝑʃ 


Handels⸗Nachrichten. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 24. September 1901, 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Ver⸗ 
käufer vergütet. 

Weizen inländ. hochbunt und weiß 742—772 Gr. 
150—167 M. 

inländiſch bunt 718 Gr. 142 M. 

inländiſch rot 718—775 Gr. 140—148 M. 
Roggen: inländiſch groblörnig 744— 762 Gr. 132 bis 
133 M. 
© erjte: inländiſch große 621—701 Gr. 118-136 M. 
Bohnen inländiſche 120 M. 

Hafer: inländiſcher 126—135 M. 
alles per Tonne von 1000. Kilogramm. 


Hamburg, 24. September. Zuckerm arkt. (Vormittags⸗ 
bericht.) Rüben⸗Rohzucker J. Produkt Baſis 88% Rende⸗ 
ment neue Uſance, frei an Bord Hamburg pr. Sept. 7,35, 
pr. Okt. 7,70, pr. Dez. 7,82½, pr. März 8,05, pr, 
Mai 8,17½, pr. Juli 8,30. Behauptet. 

Hamburg, 24. September. Kaffee beh., Umſatz 2000 
Sack. Petroleum ruhig, Standart white loko 6,83. 

Magdeburg, 24. September. 


Tranſito f. a. B. Hamburg per Sept. 7,30 Gd., 7,45 
., 7,75 Br., pr. Okt. 757 1 


Gd., 7,80 Br., per Januar-März 8,00 bez., ½ Gd. 


Amtlicher Handelskamm erbericht. 
Bromberg, 24. September. 

Alter Winterweizen 170—174 Mk., neuer Sommer- 
weizen 150 — 16 Mk., abfallende blauſpitzige Qualität 
unter Notiz, feinſte über Notiz. — Roggen, geſunde 
Qualität 140—144 Mk., feinfter über Notiz. — Gerſte 
nach Qualität 116—120 Mk., gute Brauware 122—127 
Mk., feinſte über Notiz. — Erbſen Futterware 120—135 
Mk., Koch» nom. 180 Mk. — Hafer 124—128 Mt, 


Wilhelmsſtadt. 
Friedrichſtraße 10/2, zu vermieten: 
2 Wohnungen je 3 Zimmer und 
Zubehör im Hinterhauſe; daſelbſt ſind 

noch einige Pferdeſtände abzugeben. 
Näheres durch den Portier Donner. 


Eine Hofwohnung, 
egroße Zimmer nebſt aem Zubehör 
vom 1/10. zu vermieten. 
Zu erfragen Brückenſtraße 14, I. 


— 007 
4 Zim., Kab., Küche. 

1 Wohnung, Badekab., all. Zub. 
und mit Gaseinrichtung iſt zu verm. 
J. Cohn, Breiteſtraße 32. 


Wohnung, 


4 Zimmer, Küche und Zubehör per 
1/10. zu vermieten Eliſabeihſtraße 14. 
„PPP. Lt RR ENBE 


In unferem Hauſe Breiteſtraße 37 
ſt eine 


Wohnung 


in der II. Etage, beſtehend aus ſechs 
Zimmern, Balkon, Badeſtube ꝛc. vom 
1. Oktober d. Is. zu vermieten. 


C B. Dietrich & Sohn. 


ersichtlich. R 


ie bisher von Herrn Zahnarzt 
Pay innegehabte Aae 


Wohnung 
Breiteſtraße 31, I Eage, iſt per ſo⸗ 
fort 1 vermieten. 8ü erfragen bei 

errmann Seelig. Chorn, 

Breiteſtraße. 


Zwei herrſchaftliche 


Bromberger Dorftadt, Schulſtr. 10/12 


ſiehlt 5 f ö fa che ee ec 
de Westpr. wird ſtets gerne getrunken, da fein Aroma im wdendurchPlakate kenntl.Niederlagen. von 6 Zimmern u. Zubehör, Pferde⸗ 
höchſten Grade entwickelt iſt und er äußerſt leicht Herrſchaftl. Wohnung i ſofort od. ſpäter 
verdaut wird. Die Bereitungsweiſe iſt eine Herrſchaft . ohnun G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


Möbl. Zimmer 


Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 
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